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Das Ringen um
Paris , 16. Juli . ( MTB . ) Aus den in einer Woche erscheinen¬

den Memorrcn des ehemaligen Premierministers A s q u i t h ver -

öffentlicht der „ Temps " einige auf die Juli - und Augusttag « 1914

bezügliche Stellen , in denen Asquith den Eintritt Englands in

den Krieg mit der Verletzung der belgischen Neutralität

durch Deutschland begründet . Der „ Temps " nimmt die Verössent -

lichung zum Anlaß , um die Kehrseite der Darstellung zu zeigen und

sagt : Wenn die belgische Neutralität nicht verletzt worden wäre ,

würde England nicht in den Krieg eingetreten sein . Mit besonderer

Schärfe entwickelt das halbamtliche Blatt noch einmal sein « alte

These von dem verspäteten Eingreifen Englands , das

durch «ine rechtzeitig « klare Stellungnahme in der Loge gewesen
wäre , den Krieg zu verhindern . Der . Temps ' kommt zu
dem Schluß , England handle in Europa nur dann , wenn «in

englisches Interesse ihm unmittelbar auf dem Spiel zu

stehen schein « und nur in dem Maße , als diese Interessen sein Ein -

greifen erforderten . Wenn man von England verlange , früher zu

intervenieren oder Verständnis dafür , daß die Geschütze , die Belgrad

beschossen , auch später England beschießen würden , daß Deutschland ,

nachdem es sich an den Franzosen vergriffen , auch später England

angreifen werde , so verlange man von den Engländern eine Vor -

forglichkeit , die ihrem Instinkt widerstrebe .
Im Juli 1914 Hab « England die Fortschritte des russischen

Einflusses auf dem Balkan gefürchtet und an einer Verständi -

gung mit Deutschland und der Aufteilung des Orients und der Kalo -

nien mitgearbeitet : im Juli 1923 fürchte England das Wachsen
des französischen Einflusses am Rhein und träum « von

einem widerspruchsvollen Arrangement , mit dessen Hilfe Deutsch -
land durch seine eigene Erholung den Aufschwung der englischen

Ausfuhr begünstigen könne , trotzdem es durch dieselbe Erholung
wieder «in gefährlicher Konkurrent werde . Das bezeichneten viel «

englische Geschäftsleute als praktisch « Politik . Wenn man sie auf -

fordere , mit Frankreich zu gehen , um Deutschland nach den Regeln
des Versailler Vertrages zum Zahlen zu bringen , tue man allen

ihren Direktiven Gewalt an . Die Geschichte der letzten drei

Jahre sei daher nur ein « Aufzählung von Verstößen gegen den

Friedensverrtag . Was habe es für einen Zweck , dies « Lehren der

Erfahrung zu bestreiten ? Sie müßten den Franzosen in Fleisch
und Blut übergehen und sie veranlassen , «ine ander « Kom -
bination zu suchen , um zu ihrem Geld zu kommen . Der

. Temps " verlangt von Frankreich eigene Ideen .
Die Behandlung der belgischen Neutralität und Unabhängigkeit

km jetzigen Augenblick sucht der . Temps " zu rechtfertigen , da die

großen Tage des Jahres 1914 in acht Tagen sich zum neuntenmal

jähren . Di « eigentliche Absicht , die diesem alleinstehenden Presse -
manöver zugrundeliegt , erhellt aus den mitgeteilten Aeußerungen
des Londoner Berichterstatters im „ Echo de Paris " über die k r i -

tische Lage Belgiens , das nach seiner Darstellung vor der

Wahl steh « zwischen England und Frankreich . Bekräftigt wird diese

Auffassung durch den Leitartikel im „ Journal des Debats " , in dem

es heißt , es bestehe Grund zu der Annahme , daß auch Belgien die

britisch « Kombination , die Frankreich ablehn «, trotz der verzweifelten

Anstrengung Curzons , Belgien vcn Frankreich zu trennen , nicht

zulassen werde . Von dem Ausgang der gegenwärtigen Krise

häng « geradezu die Unabhängigkeit B e l g i e n s ab . Wenn

das Brülseler Kabinett heute dem Berliner und Londoner Druck

nachgebe und Frankreich allein lasse , so setze es sich ähnlichen Ge -

fahren wie 1914 aus . Sollte die Auflösungsarbeit der englisch -

belgischen Allianz von Erfolg sein , so trage st « all « Kennzeichen des

K o n k u r r « n z n e i d « s an sich. England wurtc dann feststellen .

daß es trotz Verschwinden - der Kriegsflut politisch den Krieg ver -

loren habe .
*

Selbst wenn die Vorwürfe des „ Temps " gegen Englands Roll «

in den kritischen Iulitagen von 1914 berechtigt waren , so bleibt es

nichtsdestoweniger «ine grob « Ge s ch m ack l o st g k et t dieses offi -

ziösen Pariser Blattes , wenn es heut « derartige Anklagen gegen
ein Volk erhebt , durch das es von einer vernichtenden Niederi . me

im Weltkriege gerettet wurde . Und es ist auch sehr zweifelhaft ,

ob gerade diese Art von Argumentation auf Belgien den er -

strebten Eindruck machen wird .

Reparationszucker verlangt .
Anrufung der Reparationskommifsio «.

Paris , 17. Juli . ( Eca . ) Die Reparationskommission wird , wie
der „ Temps " mitteilt , morgen deutsche Sachverständige anhören und

zwar zu der Frage , ob Deutschland verpflichtet ist , auf Reparations -
konto Zucker an Stelle der Sachlieferungen zu liefern , die in einem

Paragraphen 19d . Anlage 2, Zeile 8. vorgesehen sind , der infolge
einer Entscheidung der alliierten Regierungen am 5. Mai 1921 in

den Friedensvertrag aufgenommen wurde und folgender -
maßen lautet : „ Die Zahlungen in Gold oder gleichen Werten , die

als Anzahlung auf die festgestellten Ersatzansprüche der alliierten
und assoziierten �Mächte zu leisten sind , können jederzeit von der

Kommission in xzorm von beweglichen und unbeweglichen Gütern ,
Waren , Unternehmungen , Rechten und Konzessionen in deutschem
und außerdeutschem Gebiet , Schiffen , Obligationen , Aktien oder

Wertpapieren aller Art oder deutschen oder ausländischen Geldsorten
angenommen werden : ihr entsprechender Goldwert wird von der

Kommission selbst

Belgiens Seele .
nach Recht und Billigkeit

festgesetzt . " Frankreich und Jt allen haben Deutschland aufgefordert ,
in Ausführung dieses Paragraphen ihnen Zucker zu liefern .
Deutschland hat geantwortet , daß der Zucker nicht unter diese
Kategorie beweglicher Güter und Waren falle . Da es sich um die
Auslegungsfrage einer Bestimmung des Teiles 8 handelt , ist die vor -
herige Anhörung deutscher Delegierter geboten . Deutschland be -
hauptet , daß es

feit der Ruhrbefetzong nicht mehr verpflichtet

fei , die vorgesehenen Lieferungen auszuführen . Der „ Temps " meint ,
die Reparationskommission werde den deutschen Sachverständigen
nicht gestatten , diese Einwendung zu erheben . Es oerbleibe
alsdann noch die Frage des Auslegungsrechts der Reparations -
kommission , diese sei nach Anhörung der deutschen Dertteter s o u -
v e r ä n. Indessen habe der Oberste Rat am 13. August 1921 be -
stimmt , daß im Falle von Meinungsverschiedenheiten zwischen den
Delegierten der Reparationskommission über die Interpretation des
Abschnittes 8 die Frage nach einer Verständigung unter den Alliier -
ten einem Schiedsgericht unterbreitet werden könne . Der
Schiedsrichter muß alsdann einstimmig von allen Delegierten be -
zeichnet oder , falls eine Einigung nicht zustande kommt , vom Völker -
bundrat ernannt werden . Der Schiedsspruch des Schiedsrichters soll
alle interessierten Parteien verpflichten .

poincarss Erfolg .
Amerika bleibt abseits und untätig .

New Dort , 17. Juli . ( WTB. - Funkspruch . ) „ Journal of Com -

merce " erfährt aus Washington : Die Stellung Poincares gegen
die Einsetzung einer internationalen Kommission zur Festsetzung der

Reparationszahlungen Deutschlands habe den Sinn , daß die Aus -

sichten auf die Teilnahme Amerikas an der Regelung nunmehr fast
völlig in den Hintergrund treten sollen . Es fei ein - für allemal

darauf hingewiesen worden , daß , wenn nicht durch die Rote Bald -
wins eine Einigung der Alliierten zustand « komme , Amerika fort »
fahren werde , beiseite zu stehen . In Regierungskreisen vermöge man
keinen Nutzen für die Vereinigten Staaten darin zu erblicken ,

daß sie dem Reparationsproblem näherträten , bevor ihre Mit -

Wirkung praktischen Erfolg haben könne . Angesichts des Gegensatzes

zwischen Frankreich und seinen Alliierten in der Ruhrpolitik ver -

mögen die Regierungskreise nicht zu glauben , daß unter den gegen -
wärtigen Umständen irgend etwas für die Sache gewonnen
werden könne .

Baldwius Note in Vorbereitung .
Londav , 17. Juli . ( Reuter . ) Die Vorbereitung der britischen

Antwort an Detttschland und der begleitenden Mantelnot « an die
Alliierten beschäftigt noch immer die britischen Sachverständigen .
Es verlautet , daß die Mantelnote darlegen wird , aus welchem
Grund die britische Regierung glaubt , daß die deutsche Not « eine
Antwort verdiene , und im allgemeinen auseinandersetzen wird ,
welche Schritte zur Lösung des Reporationsproblems für nötig ge -
halten werden . Die Mantelnote wird an die französische , belgische ,
italienische und japanische Regierung gleichzeitig mit dem Entwurf
der Antwort an Deutschland gesandt werden .

England zu Konzessionen bereit — aber nicht einseitig .
London , 17. Juli . ( EP . ) „ Daily News " teilen mit , daß der

englische Antwortsentwurf kurz , das Begleitschreiben aber lang

sein werden und im einzelnen den Antwortsentwurf begründe .
Wenn die Alliierten bereit feien , Konzessionen zu machen ,
werde sich die englisch « Regierung bereiterklären , den Entwurf unter

Umständen abzuändern . Eine Abänderung sei bezüglich des

passiven Widerstandes und hxr Ernennung einer Sach -

verständigenkommiffion möglich .

Die Rede Smuts ' .

Pieterntarihburg . 17. Juli . ( Reuter . ) Smuts sagte in feiner
Rede u. a. noch , Baldwin habe seinerzeit mit dem Abschluß der

Schuldenfundierungsoerhandlungen mit Amerika einen ausgezeich -

neten Anfang zu seiner jetzigen Tätigkeit gemacht . Er begreife
die Lage und sage den Völkern Europas , daß der Fried « wieder

hergestellt werden müsse . Er , Smuts , hoffe , daß diese Bemühungen
und die Bemühungen derjenigen , welche Baldwin innerhalb und

außerhalb des britischen Reiches unterstützen , so stark sein werden ,

daß schließlich die Kräfte des Friedens die noch immer sich regenden

Kräfte de » Krieges übertreffen und überwältigen .

die Krise in üer katholischen volkspartei .
Rom , 17. Juli . ( EP . ) Ueber die Tragweite und die Folgen

der Krise innerhalb der Volkspartei bewahren deren Führer
große Zurückhaltung . Med « erklärte , die katholische Kammer -

gruppe Hab « durch ihre Stimmenthaltung das Land gerettet .
Der aus der Gruppe ausgestoßen « Abgeordnet « Cavazzoni gab
der Ansicht Ausdruck , daß die Krise der Volkspartei sich nach Schluß
der Kammer welter entwickeln werde . Das Parteisekretariot
hat die Zusammenberufung des Nationalrates beschlossen , nm die

vorgenommenen Ausstoßungen imd die Haltung der Gruppe bei d: r

Abstimmung vor der letzten Instanz entscheiden zu lassen . Durch
den Austritt einiger weiterer Abgeordneter ist eine weitere

Zerfxiifterung «mgetreten .

Eine unvollkommene Denkschrift .
Don Philipp Scheidemann .

Die Reichs�entrale für Heimatdienst , der wir neben

manchen überflüssigen Publikationen auch einige wertvolle

Schriften verdanken , hat soeben eine Denkschrift veröffentlicht ,
die im Zentralverlag G. m. b. H. zu Berlin erschienen ist unter
dem Titel : „ Die Entwicklung der Reparations -
frag e" . Der erste Satz der Schrift , die eine Fülle wertvolles
und für den politisch Interessierten geradezu unentbehrliches
Material enchält , lautet wie folgt : „ Auf den folgenden Blättern
wird in kalendermäßiger Aufzeichnung der Gang der politi -
fchen und wirtschaftlichen Ereignisse seit dem militärischen
Zusammenbruch Deutschlands dargestellt . Eine sachliche An -

einanderreihung von geschichtlichen Tatsachen , ohne ein Wort
der Erläuterung und des Kommentars . " Mit einer solchen
sachlich - kalendermäßigen Aufzeichnung könnte man sich freudig
einverstanden erklären , denn die Saucen , in denen uns offiziell
und offiziös zusammengestellte Tatsachen oft überreicht werden ,
sind den meisten Politikern ohnedies zuwider .

Leider sind die zusammengestellten Tatsachen , gegen di «
im übrigen nicht der geringste Einwand erhoben werden soll ,
nicht vollständig . Statt aller weiteren Betrachtungen
mögen zwei fehlende gewichtige Tatsachen hier angeführt wer -
den . In der Denkschrift heißt es :

27. September 1918 . Rede Wilsons in New Pork . . . Alle
internationalen Abmachungen müffen vollinhaltlich der übrigen Welt

mitgeteilt werden .
5. Oktober 1918 . Deutsche Rote an Wilson : Annahme der

14 Punkte : Bitte um Friedensverhandlungen .

Hat sich denn zwischen dem 27 . September und dem 5. Ok -
tober 1918 wirklich gar nichts ereignet , das unter allen Um -

standen hätte verzeichnet werden muffen ? Wie kam es denn ,
daß am 5. Oktober Präsident Wilson von Berlin aus um
Frieden gebeten wurde ? Gerade das ist auffälligerweise in
der Denkschrift vergessen worden . Deshalb soll es hier zu Nutz
und Frommen aller , die historische Tatsachen von größter Be -

deutung nicht verwischen lassen wollen , nachgetragen werden :
28 . September 1918 . Di « Ober st e Heeresleitung

( Hindenburg - Ludendorff ) fordert vom Reichskanzler die so -
fortige Herausgabe eines Friedensangebots an
die Entente .

2 9. September 1918 . Der Reichskanzler Prinz Max von
Baden , der mit der Bildung einer neuen , auf demokratischer Basis
zu errichtenden Regierung beschäftigt war , läßt den Vertreter der

Reichsregierung bei der Obersten Heeresleitung , Freiherrn von

Lerhner , telegraphisch und tclephonisch anweisen , Hindenburg und

Ludendorff wegen des überraschenden Schreies nach Frieden sofort
zur Rede zu stellen .

1. Oktober 1918 ( vormittags ) . Freiherr von Lerßner tele -

graphiert an den Reichskanzler aus dem Großen Hauptquartier :
„ General Ludendorff erklärte mir , daß unser Angebot von Bern

aus sofort nach Washington weitergehen müsse . 48 Stunden
könne die Armee nicht warten . Er bäte Eure Exzellenz
dringendst , alles zu tun , damit das Angebot auf aller -

schnell st e Weise durchkäme .
Ich wies deutlich darauf hin , daß der Feind trotz aller Bc -

schleunigung kaum vor Ablauf einer Woche antworten werde . Der
General betonte , daß alles darauf ankäme , daß das Angebot bis

spätestens Mittwoch nacht oder Donnerstag früh in den i ) ändm der
Entente sein müsse und bittet Eure Exzellenz , alle Hebel dafür in

Bewegung zu setzen . Er glaube , daß zur Beschleunigung vielleicht
die Rote von der schweizerischen Regierung durch Funkspruch von
Nauen mit Schweizer Chiffre gegeben werden könne . "

1. O t t o b e r 1918 ( mittag » 1,20 Uhr ) telegraphieren Hinden¬
burg - Ludendorff an den Vizekanzlcr o. Payer :

„ Wenn bis heute abend 7 bis 8 Uhr Sicherheit vor -
handen ist , daß Prinz Max von Baden die Regierung bildet , so bin
ich mit dem Aufschub bis morgen einverstanden . Sollte da -

gegen die Bildung ' der Regierung irgendwie zweifelhaft sein , s o
halte ich die Erklärung an die fremden Regie -
rungen heute nacht für geboten . "

3. Oktober 1918 telegraphiert Prinz Max , der inzwischen
offiziell Reichskanzler geworden war und die neue Regierung ge¬
bildet hatte , an die Oberste Heeresleitung :

„ Bevor ich mich über die Einleitung der von der Obersten
Heeresleitung gewünschten Friedensaktion schlüssig mache , beehre ich
mich , Eure Exzellenz um Stellungnahme zu folgenden Fragen zu
bitten :

1. Wie lange kann die Armee den Feind noch jenseits der

deutschen Grenze halten ?
2. Muß die Oberste Heeresleitung einen militärischen Zusammen -

bruch erwarten und bejahendenfalls in welcher Zeit ? Würde der

Zusammenbruch das Ende unserer militärischen Widerstandskraft
bedeuten ?

3. Ist die militärische Lage so kritisch , daß sofort eine Aktion
mit dem Ziel Waffenstillstand und Friede eingeleitet werden muß ?

4. Für den Fall , daß die Frage zu 3 bejaht wird , ist die Oberste
Heeresleitung sich bewußt , daß dte Einleitung einer Friedcnsaktion
unter dem Druck der militärischen Zwangslage zum Verlust deutscher
Kolonien und deutschen Gebietes , namentlich Clsah - Lothringcns und

rein polnischer Kreise der östlichen Provinzen führen kann ?

5. Ist die Oberste Heeresleitung mit Absendung de » anliegenden
Notenentwurses ewverstandeu ? "



3. Oktober 1918 ( am selben Tage ) telegraphieren Hindenburg -
Ludendorff an den Reichskanzler Prinzen Max zurück :

„ Die Oberste Heeresleitung bleibt auf ihrer am Sonntag , den
28 . September d. I . , gestellten Forderung der sofortigen Herausgab «
des Friedensangebots an unsere Feinde bestehen .

Infolge des Zusammenbruchs der mazedonischen Front , der da -

durch notwendig gewordenen Schwächung unserer West -
reseroen und infolge der Unmöglichkeit , die in den

Schlachten der letzten Tage eingetretenen sehr er ?
heblichen Berluste zu ergänzen , besteht nach menschlichem
Ermessen keine Aussicht mehr , dem Feinde den Frieden auf -
zuzwingen .

Der Gegner seinerseits führt ständig neue , frische Reserven in
die Schlacht .

Noch steht das deutsche Heer festgefügt und wehrt siegreich alle

Angriffe ab . Die Lage verschärft sich aber täglich und kann die
Oberste Heeresleitung zu schwerwiegenden Entschlüssen zwingen .

Unter diesen Umständen ist es geboten , den Kampf abzubrechen ,
um dem deutschen Volke und seinen Verbündeten Nutzlose Opfer zu
ersparen . Jeder oersäumte Tag kostet Tausenden von Soldaten das
Leben . "

Dieser fürchterlichen Angst - uvd Notschreie wegen , die die
Generale Hindenburg und Ludendorfs Tag für
Tag ausstießen , mußte Prinz Max am 5. Oktober die Note an
Wilson richten . Warum aber wird in der „ kalendermäßig "
zusammengestellten Denkschrift alles unterdrückt , was sich
zwischen dem 29 . September und dem 5. Oktober abgespielt
l ?at ? Wir wissen es nicht . Aber das wissen wir genau , daß
mit dem Abdruck der von uns oben angeführten Tatsachen
die heimtückische Verleumdung von dem Dolchstoß glänzend
ucl absurdum geführt worden wäre .

Was führen die Generale Hindenburg und Ludendorff
Ende September und Anfang Oktober 1918 als Gründe für
den bevorstehenden Zusammenbruch an ? Man lese das obige
Telegramm genau nach : Zusammenbruch der mazedonischen
Front , die Berluste des eigenen Heeres und die wachsende
Uebermacht der Feinde ! ! ! Die „ Revolution " , die Folge des

Zusammenbruchs , fand erst am 9. November , also 6 Wochen
nach den Hilfeschreien der Generale statt . Sie wird heute als
die Ursache des Zusammenbruchs hingestellt .

In der Denkschrift fehlt noch ein sehr wichtiges Datum :
es wird nämlich der Tag schämig übergangen , an dem aus die

Frage Erzbergers , ob er die furchtbaren Waffcnstillstandsbe -
dingungen tatsächlich unterzeichnen solle , General Hindenburg
telegraphisch geantwortet hat :

10. No v e m b e r 1918 . Großes Hauptquartier . In den Waffen -
stillstandsbedingungen muß versucht werden , Erleichterungen in

folgenden Punkten zu erbringen : 1. Verlängerung der Räumungs -
frist auf zwei Monat « , wobei die Hauptzeit auf die Räumung der

Rhcinprovinz , der Pfalz und Hessens fällt . Sonst Zusammenbruch
des Heeres , weil technische Aussührung absolut unmöglich . 2. Durch -
marsch rechten Heeresflügels durch Maßtrichtzipfel . 3. Wegfall
neutraler Zone aus Ordnungsgründen , zum mindesten Verwinde -

rung auf 10 Kilometer . 4. Ehrenvolle Kapitulation Ostafrikas .
S. Erhebliche Verringerung des abzugebenden Eisenbahnmaterials ,
sonst schwerste Gefährdung der Wirtschaft . Belassung des Personals
gemäß A 7 nur in kleinem Umfange möglich , nähere Abmachungen
hierüber nötig . 6. Lastkrastwagen im Heer nur 19 000 , davon
50 Proz . betriebsfertig , vorhanden . Abgabe in der geforderten Höhe
würde völligen Zusammenbruch der Heeresversorgung bedeuten .
7. Jagd - imd Bombenflugzeuge nur 1700 vorhanden . 8. Bei ein -

seitiger Kriegsgefangenenastgabe müssen wenigstens Vereinbarungen
über Kriegsgefangenenbehandlung bestehen bleiben . 9. Blockade für
Lebensmittel öffnen : zur Regelung der Verpflegungsfrage sind Kom -

misiare unterwegs .
Gelingt Durchführung dieser Punkte nicht , so wäre trotzdem ab -

zuschließen .
Gegen Ablehnung Punkte 1, 4, 5, 6, 8, 9 wäre flammender

Protest unter Berufung auf Wilson zu erheben . Bitte Entschluß
Regierung in diesem Sinne schleunigst herbeizuführen .

Hindenburg . "
Es ergibt sich aus den in der Denkschrift nicht ver -

zeichneten Daten also : 1. daß die Heeresführung schon im

September 1918 sofortigen Frieden und Waffenstillstand ver -

�langte , weil sie sonst , obwohl das angeblich von hinken er -
dolchte „deutsche Heer noch festgefügt " stehe , „ zu schwerwiegen -
den Entschlüfsen " gezwungen werden könnte . ( Kapitulation ! )
2. Daß infolge dieser nervösen Hilferufe das festgefügte Heer
tatsächlich kampfunfähig gemacht wurde . 3. Daß
die Waffenstillstandsbedingungen ( Herausgabe und Zerstörung
der Waffen usw . ) auf Befehl Hindenburgs unterzeichnet
worden find !

Bon alledem soll dem deutschen Volk offenbar möglichst
wenig bekannt werden , weil sonst der der Republik gemein -
gefährliche Spuk der „ aktiven " Phantasten , die jetzt wieder

heldenhaft mit den Zungen rasseln , im Handumdrehen er -

ledigt wäre .

Kommunisten unö Faschisten .
Wer will den Bürgerkrieg ?

Die Aufsätze , die hier über das Thema des Bürger -
l r i e g s veröffentlicht wurden , haben in der Presse lebhafte
Auseinandersetzungen hervorgerufen . Sachliche Momente

von irgendwelcher Bedeutung sind aber dabei nicht zutage ge -
treten , sondern die äußerste Linke wie die äußerste Rechte
haben sich darauf beschränkt , die Ausführungen des „ Vor -
wärts " nach ihren eigenen parteipolitischen Bedürfnissen zu
verfälschen und zu verdrehen . Eine Diskussion aber , die sich
darin erschöpfen müßte , zum Zweck der Richtigstellung schon
Gesagtes zu wiederholen , ist wenig reizvoll .

Auch in Blättern der Mittelparteien , so in der volks -

parteilichen „Zeit " , ist dem „ Vorwärts " vorgeworfen worden ,
er male den Teufel an die Wand . Ja , wenn es dos

sicherste Mittel zur Verhinderung unerwünschter Ereignisse
wäre , daß man über sie nicht schreibt , dann brauchte ja nur
die Presse ihr Erscheinen einzustellen , und wir lebten sofort
in der glücklichsten aller Welten . Leider zwingt die rechts -
radikale Verschwörerpropaganda durch ihre zunehmende
Frechheit dazu , gewisse Eventualitäten , die kein vernünftiger
Mensch wollen kann , in den Bereich der Erwägungen zu
ziehen . Dieser Zwang ist um so stärker , als bei den sozialdemo -
kratischen Massen nicht das Vertrauen besteht und nach
Lage der Dinge auch nicht bestehen kann , daß man den Schutz
der Republik ruhig der Reichsregierung überlassen
dürfe .

Tiefbedauerlich ist , daß die kommunistische Presse durch
ihr blödsinniges Maulaufreißen der reaktionären Presse tag -
lich neuen Stoff für den Vorwand bietet , die Bürgerkriegsgefahr
komme gar nicht von rechts , sondern von links . Dieses Ge -

haben ist Um so verwerflicher , als es lediglich agitatorischen
Zwecken dient , hinter denen gar keine weitere Absicht steht .

Die Kommunisten wissen ganz genau , daß ein gewalt -
samer Vorstoß , den sie heute unternehmen würden , gar nicht
anders enden könnte als mit ihrem vollständigen Untergang .
Wenn sie die Dinge so darstellen , als könnten und wollten sie
nächstens die Sowjetfahne über Berlin und ganz Deutschland
aufpflanzen , so ist das ein hohles renommistisches Gerede , das
von denen , die es verüben , am wenigsten ernst genommen
wird . Der Schaden , der durch solches Geschwätz ange -
richtet wird , läßt sich aber gar nicht ermesien — denn wehe ,
wenn in naiven Gemütern dadurch Illusionen geweckt wer -

den , die vor der Wirklichkeit nicht standhalten !
Der Kommunismus scheint jetzt seine einzige Aufgabe

darin zu erblicken , dem Faschismus die Parole
zu liefern , die er für den Bürgerkrieg braucht . Prak -
tische Bekämpfung des Faschismus muß also verbunden sein
mit dem Schutz der Arbeitermassen vor der kommunistischen
Bcrdummungsarbeit und rastloser sozialdemokratischer Auf -
klärung . Durch Lügen und Aufschneidereien , wie sie bei den

Konimunisten üblich sind , kann man die Massen nur ins

Verderben führen , nicht sie für kommende Kämpfe schulen ,
wie es notwendig ist .

Wenn wir die Zuversicht haben , daß es den arbeitenden

Massen in Deutschland gelingen wird , mit dem Faschismus
fertig zu werden , so ist es nicht wegen der Kommunisten ,
sondern trotz der Kommunisten .

deutschvölkische Tilleulenspiegelei .
Ter „ Vorwärts " als Jnstizmördcr .

Die Deutschvölkischen sind seit fester groß in der Kunst
gewesen , sich als unschuldig Verfolgte hinzustellen . Neuerdings
hat es ihnen der Erlaß des preußischen Innenministers ange -
tan , demzufolge die Deutsch völkische Freiheits «
p a r t e i bei kommenden Wahlen in Preußen keine B e -

r ü ck s i ch t i g u n g finden wird . Das fei ein Bruch des Ar -
tikels 125 der Reichsverfassung , der Wahlfreiheit und Wahl -
geheimnis gewährleiste . Die Herren um Graefe , Wulle und

Henning scheinen absolut farbenblind zu sein . Sonst müßten sie
wissen , daß eine De ntschvölkischeFreiheit spartet
in Preußen nicht existiert und daß die ehemalige
Freiheitspartci nach der vom Reichsgericht als zu recht be -

stehend erklärten Auffassung des preußischen Innenministers
keine eigentliche Partei , sondern nur Deckmantel und Sammcl -
decken für verbotene Organisationen gewesen ist . Sollten sich
also bei einer Wahl Stimmzettel mit dem Kennwort „Deutsch -
völkische Frciheitspartei " vorfinden , fo müßte das als ein

dcplazierter Aprilscherz angesehen werden .

Aber die Deutschvölkischen sind sich sehr wohl bewußt , daß
die unrichtige Auffassung nicht auf Seiten des preußischen
Innenministers , sondern auf ihrer Seite liegt . Das zeigt ein

langes K l a g e s ch r e i b e n des Herrn von Graefe -
Goldebee an den Reichskanzler , des recht beweglich nach
einer Aufhebung des Verbots der Freiheitspartei ruft . Was

wird da alles in Bewegung gesetzt , um die Morenwäsche vor -

zunehmen ! Die Freiheitspartei fei unschuldig , Roßbach sei

unschuldig ( den soeben noch das Reichswehrmini st e -

riu m auf das schlimmste blosstellt ! ) , die Untersuchung gegen

Roßbach habe nicht das geringste Belastunasargument zutage
gefördert , linksradikale Kampforganisationen und Banden

schlachteten deutschvölkische Arbeiter und Iungmannen in

viehischer Weise ab . Es ist wirklich staunenswert , was den

armen Freiheitsparteilern für Ungemach passiert I Aber der

Gipfel ist es doch , was der „ Vorwärts " für dunkle Mach : -
Nationen in die Wege leitet . Man höre und staune :

„ Diese Untersuchung ( gegen Roßbach , Anw . d. Red . ) hat sich
dank der geradezu fieberhaften Anstrengungen des Herrn Seoermg
u»ch seiner Organe , durch willkürliche Haussuchungen , durch 5) inein -

ziehen von Vorgängen in Magdeburg , Parchiin usw. , die schon mit

Herrn Roßbach direkt nichts , noch weniger aber mit der Freiheits -

partei zu tun hatten (I ) , monatelang hinausgezogen und wird

jedesmal , wenn sie vor dem Abschluß steht , durch neue

Agitationsmnnöver des „ Vorwärts " in einer Weise neu ver -

zögert , die sich gegenüber dem seit fünf Monaten unschuldig im

Gefängnis sitzenden Herrn Roßbach zum Justizmord gegenüber
der in ihren verfassungsmäßigen Rechten vergewaltigten Freiheits -
partei zum politischen Skandal ersten Ranges ans «

wächst . "

Angesichts derart unsinniger Behauptungen , d<? der

„ Borwärts " auf sich beruhen lassen kann , die abtr die

Rechtsorgane des Reiches auf dos fchimpitichste
verdächtigen , muß man sich fragen , was die Reichs -
regiernng zu tun gedenkt , um die Freiheitsparteiler , die

sich ihr in immer aufdringlicherer Weise nähern , von sich ab -

zuschütteln . Das Schreiben des Hern v. Graefe ist , wie das

bereits von uns zitierte Schreiben des Herrn Wulle , an

Reichskanzler Cuno gerichtet . Beide Schreiben wer -
den von der Freiheitspartei in der Oeffentlichkeit kolportiert ,
und sind geeignet , das Ansehen des Reiches , der Reichsregie -
rung und der reichsdeutschen Rechtsinstanzen auf das emp -
findlichste zu schmälern . Eine Antwort , und zwar eine

öffentliche Antwort von der Reichsregierung ist also
imbedingt notwendig , wenn sie sich nicht selbst den absurdesten
Verdächtigungen aussetzen will .

*

Minister S e v e r i n g wird gegen das „ Deutsche Tage -
b l a t t " Strafontrag wegen Verleumdung stellen , weil es gegen ihn
in einem Artikel den Vorwurf erhoben hat , er bereite mit Unter -

stiitzung der Kommunisten in Preußen , Thüringen und Sachsen den

Bürgerkrieg vor .

Der Untersthieö .
Skizze von Ernst Preczang ,

Leopold Härtel , der Schlossergeselle , hatte einen heißen Tag

hinter sich. Er war — bei dreißig Grad im Schatten — sozusagen in

allen landwirtschaftlichen Maschinen ans dem Gutshofe herum -

gekrochen , hatte gehämmert , gefeilt , gelötet und nebenbei die

Schmiere mit seinem Anzug abgewischt , was sich nicht immer ver -

meiden läßt . Nun , auf dem Nachhausewege kam er sich selbst etwas

verschwitzt und dreckig vor , und er begrüßte deshalb mit Freuden
den See , der sich hinter dem Dorfe ausbreitet . Dieser See war

zwar eigentlich die Badedomäne der Sommerfrischler , die das Dorf
bevölkerten , und auch jctzt sah er ihr buntes Häuflein auf der Wiese
lagern und sich im Wasser herumiummeln , aber der Teich war groß
genug , um auch noch einem „ Außenseiter " Platz zu geben . Schilf -
dickichte und Gebüsche verwehrten überdies einen freien Ueberblick .
Darum besann sich Leopold Härtel keinen Augenblick , wich von der

Straße ab , suchte sich eine gehörige Strauchbeckung , warf die Klei -
der von sich und tauchte niit Behagen in der ersten Schilsdichtung
unter . Wer Seif « hat , wäscht sich mit Seife . Wer so unvorbereitet
ins Wasser kommt wie Leopold nimnit Saud , Morast , Kraut . Ja ,
er scheuerte sich, bis er blinkte , dann schrie er „ Iuhu ! " und schwamm
in den See hinaus . Er schwamm auf dem Bauch , legte sich auf die

Seite , paddelte auf dem Rücken und achtete nicht der übrigen Welt .
Und war darum nicht wenig oerwundert , plötzlich ew Aechzen ,

Stöhnen , Gurgeln und Hilferufen in seiner Nähe zu hören . Richtig ,
da fochten ein paar Arme und Beine verzweifelt mit der großen
Feuchtigkeit , und ein schwarzer Mädchentopf prustete bald unter ,
bald über dem Wasser . Leopold kam gerade noch zurecht , ihn ganz
vor dem Versinken zu bewahren . Er packte das Mädchen mit der
Linken und ruderte mit der Rechten dcm Lande zu. Dort liefen
sie ausgeregt durcheinander , schrien , fuchtelten mit den Händen , und
die Verwegensten wateten dem Retter entgegen .

Als er genügend festen Grund erreicht hatte , stellt « «r das

Mädchen auf die Beine : es schwankte noch und blickte oerwirrt um¬

her , stammelte unklare Dankeswrrte , ober dann fand es der Stützen
genug , die es in d: « Arm « der Mutter geleiteten . Das war Leopold
nicht unlieb , weil er , wie gesagt , ganz unvorbereitet ins Wasser ge -
gangen war . Er drehte also wieder um —

„ Gestatten Sie, " eine keuchende Stimme meldet « sich hinter
ihm , „ich bin der Vater der jungen Dame und danke Ihne » von

ganzem Herzen . Krusius ist mein Name . Direktor Krusius — "

„Härtel . " Leopold zog sich langsam weiter zurück . « Die Sache
ist nicht der Rede wert . "

„ Doch , doch , für mich doch . Sie müssen es meiner Tochter schon
erlauben , Ihne « nachher persönlich zu danken . „ Ich erlaube mir ,
Sie zu einem Glase Wein einzuladen . "

„ Danke , danke . " Leopold lachte und schwamm schon.

„ Ein allzu bescheidener junger Mann, " sagte Herr Krusius zu
seiner Frau und Tochter , als er wieder am Lande war . „ Dort
hinterm Schilf verschwindet er . Ich hoffe , Else , daß du ihn nicht
so ohne weiteres entwischen läßt . "

Inzwischen beeilte sich Leopold , in seinen Arbeitsanzug zu kom -
men . Man konnte nicht wissen . . . schließlich drehten sie ihm noch
die Rettungsmedaille an .

Er warf eben seinen Rucksack über den Rücken und trat aus
dem Gebüsch — da standen sie vor ihm : Bater , Mutter , Tochter .

Erstaunt und fast erschrocken beäugten sie ihn .
Herr Krusius faßte sich zuerst : „ Liebe Elf «, dein Lebensretter ,

Herr Härtel . "
Sie reichte ihm zögernd und errötend die Hand : „ Ich weiß

nicht , wie ich Ihnen danken soll . "
Auch die Mama gab die Patsche : „ Wie sollen wir Ihnen

danken , Herr Härtel ? "
„ Gor nicht, " lachte der . „ Es war wirklich kein Kunststück . "
Herr Krusius war mit seiner Brieftasche beschäftigt .
„ Guten Abendl " Em schroffer Abschiedsgruh des Schlosser -

gesellen .
„ Du wolltest ihn doch zu einer Flasche Wein einladen, " spottete

die Madame .

„ Merkwürdig . " Krusius blickte nachdenklich hinter ihm her .
„ Nackt sah dcr Mensch ganz anständig aus ! "

Das Kind in der Hitze . „ Die Hitze scheint dem Kinde

gar nichts zu mache n" , sagen die Mütter wohl verwundert ,
wenn sie sehen , wie die Kleinen ruhig in den brütenden Sonnen -
strahlen spielen , während die Erwachsenen sich in den Schatten ge -
flüchtet haben . Aber tatsächlich „ macht " die Hitze dem Kinde sehr
viel , und man tut sehr unrecht , die Kinder nicht ebenfalls im Schatten
zu halten . Setzt man ein Kind stark der Hitze aus , so schädigt man
damit seine Lebenskraft und schafft die Ursache für ein
schlechtes Befinden in den späteren Monaten .
Kinder werden allerdings selten vom Hitzschlag oder Sonnenstich br -
fallen , weil ihre Herzen gesund und die anderen Organe noch un -
geschädigt sind . Aber sie leiden doch sehr unter der Hitze , indem die
übertriebene Inanspruchnahme des Körpers bei hoher Temperatur
eine Schwächung herbeiführt . Das Kind , besonders das Stadt -
kind , wird sowieso schon während der heißen Monate entkräftet ,
verliert an Widerstandsfähigkeit und greift die Reserven an , die
ihm Helsen sollten , etwaige Krankheiten , die in den Wintermonaten
lauern , glücklich zu überstehen . Je mehr sich die Lusttemperatur der
Körpertemperatur rniherk , desto schwerer wird es dem Organismus ,
sich diesen ungewöhnlichen Verhältnissen anzupassen . Die Wärme -
regulierung . die der Körper vornimmt , wird in Zeiten großer
Hitze gestört , und das ist eine Gefahr für das Kind . Deshalb ist
es unbedingt notwendig , es möglichst wenig dcr Sonne auszusetzen
und im Schatten zu halten . Auch für genügend Schlaf muß
bei den Kleinen gerade in dieser Zeit gesorgt Verden . Mangel an
Schlaf ist einer der wichtigsten Faktoren , die in der Hitze zur Eni -
kräftung des kindlichen Körpers führen . Ein Kind , das am Tage

wenigstens eine Stunde in einem schattigen Zimmer schläft , wird
dadurch gegen viele Schädigungen gefeit . Wie die Eltern ihre Kinder
schlafen lassen sollen , fo dürfen sie sie andererseits nicht zum
Essen zwingen . Wenn das Kind an heißen Tagen keinen
Appetit hat , so braucht man sich darüber nicht zu beunruhigen , denn
die Natur , die viel klüger ist als die Menschen , weiß , daß der Mensch
in der Hitze weniger Nahrung braucht . Ebenso leitet der Instinkt
das Kind richtig , wenn es mehr Flüssigkeit haben will . „ Es
kann doch nicht gut fein , daß das Kind so viel Wasser trinkt " , denkt
die Mutter . Es ist aber trotzdem gut , und sie lasse es ruhig trinken .

Das Flugzeug in der Hochseefischerei . Man braucht sich heute
nicht mehr zu wundern , wenn sich eines Tages die Fischer nicht
mehr an Bord ihrer Boote , sondern an Bord eines Flugzeuges
oder eines lenkbaren Luftschiffes begeben werden , um ihrem
Beruf nachzugehen . Das Flugzeug als Helfer der Fischer ist die
neueste Etappe auf dem Siegeszug des Aeroplans . In Amerika hat
man bereits daran gedacht , für die Zwecke der Hochsee -
fischerei einen besonderen Luftdien st zuorgani -
sieren . Schon vor zwei Iahren hatte ein kanadischer Flieger den
Fischern von Neusundland wertvolle Dienste geleistet , und erst
kürzlich glückte einem englischen Flieger auf dein Kanal die Auf -
findung eines großen Heringsfchwnrms . Unter allen Methoden
der A u f k l ä r n n g zur See für den Fischfang ist die mit Hilfe des
Flugzeugs die weitaus beste . Vermöge seiner großen Schnelligkeit
kann der Aeroplan in verhältnismäßig schneller Zeit ein weitge -
dehntes Fischereigebiet anfklären , und wenn zwischen dem Apparat
und den Fischereibooten ein Ve r stä n d i g u n g s in i t te l besteht ,
so können seine Informationen mit gleicher Schnelligkeit den Fischern
übermittelt werden .

Die Erkundung der Gewässer von Bord eines Flugzeuges aus
ist nicht einmal sonderlich schwierig . Man hat oft genug festgestellt ,
daß das menschliche Auge ohne Mühe durch verhäitnismäßlg tiefes
und klares Wasser hindurchsehen kann . Es ist also leicht , sich vom

Apparat aus ein Bild darüber zu machen , was die Wasser beher -

bergen , und beispielsweise eine Klippe von einem Sandberg , ein

Algcnfeld von einem Laichplatz von Fischen zu unterscheiden . In

diesen Dingen leistet dos menschliche Auge sogar bessere Dienst « als
der photogtcaphssche Apparat , da es ungleich empfindlicher auf
Farben reagiert . Die Fisch platze sind aber gerade durch ihre
verschiedenen Färbungen kenntlich . So zeigt beispiels¬
weise eine rölliche Zone den Zug eines Tunfischschwarms und
ein öliger Fleck einen Heringszug an . während im Wasser in

bestimmten Zwischenräumen ausblitzende Lichter die Anwesenheit von
Sardinen verraten . Man kann zu diesem Zweck jeden Aerv -
plan , jedes Wasserflugzeug oder auch ein lenkbares Luftschifs ver -
wenden , ohne daß es einer besonderen Herrichtung bedarf . Das

Flugzeug nimmt nur einen Piloten , den Beobachter und den A p p a -
rat für die Nachrichtenübermittlung an Bord .

Kiilturbiltorische Ausstellung in Königsberg . Im Jahre 1924 ,
in dem 2M Jahre seit der Vercintguna der drei bis dahin getrennt ge-
wclenen Städte Altstadt , Loebc nicht und K n e i p h o f zu einem
städtischen Gemeinwesen vergangen sem werden und in dem zugleich dcr
20 0. « Beburtstqg KantS begangen wird , beadtichtigt die Stadt
«onigSberg eine tziiturhlftouiche Ausstellung zu veranstalten , die die Ent -
Wicklung Königsbergs auf allen Gebieten veranschaulichen soll .



Reichswehrblock Roßbach .
Die Untersuchung über den „ N e i ch s w c h r b l o ck

R o h b a ch" in Magdeburg hat , wie vom Reichswehrministe -
riurn mitgeteilt wird , zu folgendem Ergebnis geführt :

Im März versuchte Roßbach Einfluß auf die Magdeburger

Reichswehr zu gewinnen ; er wußte eine Besprechung mit

3 Offizieren und mehreren Unteroffizieren und Mannschaften
l >erbeizuführen , bei der aber die Offiziere sein « Annäherungsversuche

scharf abwiesen , rhren Vorgesetzten davon Meldung
machten und den Unteroffizieren und Mannschaften jede fernere
Beziehung zu Roßbach verboten . Sein einziger Erfolg war , daß
einer seiner persönlichen Freunde , der ttzjährige Kraftfahret
Riehl , insgeheim zur Verbreitung „völkischen Geistes " im Heere
den , . R « i ch s w e h r b l o ck Roßbach " gründete , dem er auch eine

„ F e h m e" anschloß . Ter „ Block " umfaßte noch 4 Kraftfahrer
und einen Oberfähnrich , ihn weiter auszubreiten , ist Riehl nicht
gcgsiickt ; der „ Block " blieb eine auf ö Personen beschränkte , völlig

einflußlose politische Spielerei . Di « örtlichen Befehlsstellen der

Reichswehr , die noch keine gesetzliche Handhabe zum Einschreiten

gegen Roßbach besaßen , die aber die nationalsozialistische Bewegung

nach seinein ersten Auftreten in Magdeburg mit besonderem Nach -

druck verfolgten , waren bereits auf Riehl aufmerksam

geworden ; er war zur fristlosen Entlassung eingegeben

worden , als er von der Polizei festgenommen wurde und die ihm

durch Einbruch entwendeten Satzungen des „ Reichswehrblocks " in

mehreren Zeitungen erschienen . Es ist in höchstem Grade bedauer -

lich , daß dies « ihr Material nicht den militärischen Behörden mit -

t. ' iltcii , sondern zunächst es ungeprüft in sensationeller Aufbauschung

veröffentlichten : so wurde der Gang der militärischen Untersuchungen

erschwert und verlangsamt und die Oeffentlichkeit ungerechtfertigt

schwer beunruhigt .
Gegen Riehl und die übrigen Blockmitglieder ist

Anzeige wegen Geheimbündelei erstattet ; diejenigen ,
denen Unwürdigkeitshandlungcn nachgewiesen wurden , darunter

Riehl , sind entlassen worden . Rieh ! ist in Leipzig in Hast .
Die Untersuchung hat also ergeben , daß die Angaben des

„ Vorwärts " durchaus mit den Tatsachen übereinstimmten .
Wenn dos Reichswehrministeriuin glaubt , daß es besser ge -
wesen wäre , das Material geheim zu halten , so sind wir

durchaus anderer Meinung . Wir find vielmehr der Ansicht ,
daß die Veröffentlichung wesentlich dazu beigetragen hat , die

Angelegenheit zu klären und sie rasch den zuständigen In -

stanzen zuzuführen . Wir hoffen , daß das weitere Verfahren
sich vor allem mit der g e h e i m b ü n d l e r i s ch e n Tätig -
keit Roßbachs befassen wird , der bekanntlich wie alle

Freiheitsparteiler die Stirne hat , sich als das verfolgte Un -

fchuldslamm zu gebärden .

Nette tzüter üer Republik !
Ehrfurcht dem Haufe Wittelsbach , die Revolution

ein strafrechtliches Verbrechen !
München , 17. Juli . ( Eig . Drahtb . ) Im bayerischen Land -

tage wurde am Dienstag die sozialdemokratische Interpellation über

den Hochv « rratsprozeß Fuchs - Machhous verhandelt . Die Interpella -
tion wurde begründet von dem Genossen S ä n g e r , der den Bod « n

der bayerischen Separationsbestrebungen in jenem Beschlüsse der

58 bayerischen Abgeordneten im Jahre 1870 erblickt , nach dem im

deutsch - franzöfischen Kriege Bayern Neutralität zu beobachten hätte .
Genosse Sänger wertete dann di « außenpolitische Seit « des Prozesses
und richtete an den Minister des Innern , der die Interpellation
später becmtwortebe . «ine R« ihc von Fragen auf Grund des Prozeß -
ergebniffes . Bor allem die Frag « nach den Hintermännern
des Fuchs und Machhaus , nach der Rolle , die Kohr , Pöhner , Frick ,
Möhl und Rupprecht Wittelboch in di « s « m Zusammenhange spielen .
Außerdem fragte er , was di « bayerische Staatsgewalt in den Jahren
getan habe , in denen ihr die Spionagetätigkeit des Richert bekannt
war .

Zu einem heftige » Zusammenstoß mit der rechten
Seite kommt es , als Genosse Sänger davon spricht , daß das Zu -
fainnrntwirten der Vaterländischen Verbände mit französi -
schcm Iudasg « ld bezahlt werde . Hier greift auch der Prä -
sident ein und behauptet , «s scj seine Pflicht , bayerische Staatsbürger
vor diesen Beleidigungen in Schutz zu nehmen . Mit kühlem Lächeln
stellt hierauf Genosse Sänger fest : Es ist jedenfalls etwas durchaus
Neues in diesem Hause , daß der Präjidttnt sich zum Sach -
wolter der Gehsimorganisation „ Blücher " und der
Gcheimorganisation „ C" aufwirst . Am Strafausmaß
kritisiert d«r Redner dann , daß Fuchs nur 12 Jahre Zuchthaus be -
kommen habe , während der degenerierte Adlige Leoprechling . der

nicht halb so weit kam in seinem Hochverrat wie Fuchs , lebenslang -
lich ins Zuchthaus geschickt wurde . Genosse Sänger schloß mit fol -
gendcn direkt an den Minister Schweyer gerichteten Worten : So -

lange Sie das Sammelsurium dieser Geheimorganisation dulden ,

solange Sie Waffen dulden anderswo als in den Händen der dazu
bestimmten Organe� solange werden wir in Bayern mit hochvcr -

räterischen Unternehmen ü la Fuchs - Machhaus dauernd zu rechnen

haben . �
Hierauf ergriff Minister S ch w e y e r das Wort . Er legte Werl

darauf , vor allem die außenpolitische Seite des Prozesses zu wür -

digen . Das Vorgehen der Sozialdemokratie nannte er «ine partei -

politische Ausschlachtung . Er zolle auch heute noch dem Haus «

Wittelsbach Ehrfurcht und müsse feststellen , daß der ehemalige Krön -

prinz mit der Sache absolut nichts zu tun habe . Infolge eines

Zwischenrufes machte er die Bemerkung , daß auch dm Revolution

von ISIS ein Hochverrat ivar . der nicht nur ein moralisches . sond « rn

auch ein strafrechtliche » Verbrechen gewesen sei . Wenn man dieses

Verbrechen nicht verfolge , fo liege dos lediglich an den dazu fehlen -

den Machtmitteln . Im übrigen stützt sich der Mimstcr . ohne auf

die Fragen des Interpellanten näher einzugehen , auf dw vom Gz -

richt gegebenen Urteilsbegründungen . „ . o«.
Damit ist die Interpellation geschloffen , nachdem durch eine Ab -

stimmung für eine Aussprache der Interpellation «ins Mehrheit im

Landtags nicht zu finden war . Der Führer der Demokraten nannte

diese Taktik der Regierungsmehrheit eine unerhörte Povototion des

Parlaments .

Münchener Polizei gegen Nationalsozialisten .
. München . 17. Juli . ( Eig . Drahtb . ) . Infolge der schweren Vor -

würse !>er rechtsstehenden Presse He�en !>ie Polizei , !>ie am Gotto *
abend den Hitler - Garden und den von ihn « n verführten Turnern mit
Gewalt entgegengetreten ist , wurde am Dienstag «in « amtliche
Mitteilung ausgegeben , in der es heißt : Di « erhebende vater -

ländische Kmrdegebung des Turnfestes , die tatsächlich vom Geist
vollster Einmütigkeit getragen war , mußte vor Störungen
parteipolitischer Art bewahrt werden . Das ist im allge -
meinen gelungen . Wenn es trotzdem am 14. Juli nach der natioral -

sozialistischen Versammlung im Zirkus Krone zu einem bedauerlichen
Zusammenstoß gekomemn ist , so trifft dafür die Verantwor -

tung jene Männer , die , wie schon so oft , auch hier wieder ihre
Wartelcmhänger « nd �Sturmtrupp , zum Ungehorsam gegen die

jAejefcg rmd hie HcHärdliAev ÄüordNllNAeU PUtittlofet potKH, Tiej -
fcj

bedauerlich ist es , daß hierbei Turngästc , die an dem parteipolitischen

Umzug « teilnahmen , zu Schaden gctommen sind . Uebertriebenen

Gerüchten gegenüber sei festgestellt , daß es weder ernstlich Verletzte ,
noch gar Tote gegeben hat . Die sestgenommenen Personen sind noch
am gleichen Tage wieder entlassen worden . Unwahr ist , daß fremde
Polizei eingesetzt war . Unwahr ist auch , daß die Schutzmannschaft
mit blanker Waffe auf den Zng gewartet habe . Dogegen richtig ,
daß die Polizei erst dann von der Waffe Gebrauch machte , als

wiederholte AufforderunZen zur Einstellimg des verbotenen Um-

zuges und zur Entfernung der Parteifahne in wüster Be -

s ch i m p f u n g abgelehnt worden waren und durch den gemalt -
tätigen Widerstand ein Polizeibeamtcr « rheblich ver -

letzt wurde . Im übrigen wird di « ganze Angelegenheit dem

Gerichte übergeben .
Ein « für Dienstag mittag wieder angesagte Versammlung

Hitlers wurde abermals verboten und der Zirkus polizeilich besetzt .
Zu Zwischenfällen ist es nicht gekommen .

Aum Tode ües Henoffen Strobe ! .
Wie wir bereits berichteten , ist in Mannheim am letzten Sonn -

abend Gen . Georg Strobel , badischcr Landtagsabgeordneter und
Vorsitzender der badischcn Parteiorganisation , gestorben . Strobel
war am IL. Mai 1883 in Windsbach in Bayern geboren und hat an
der Boltsschul « seiner Heimat und an der Fortbildungsschule in
Nürnberg erstes Wissen erworben . Er ergriff den Bäckerberuf
und zeigte sich in seiner gewerkschostlichen Tätigkeit so tüchtig , daß er
schon 22jährig als Beamter in den Väckerverband berufen wurde .
Bier Jahr « später wurde er Parteisekretär in Mannheim ,
und hier bewährte er sich so, daß er 1319 als Nachfolger von Geiß
das Amt eines Vorsitzenden des Bezirksvorstandes antreten konnte .
In der Mannheimer Stadtverordnetenversammlung und im badischen
Landtag hatte er durch rastlose sachliche Arbeit hohes Ansehen er -
worden . „ Es sind vier Momente, " sagt die Heidelberger „ Volks -
zeitung " , „die Strobels Bedeutung am markantesten hervortreten
lassen : eine hervorragend « xjychologilche Einfühlung in die

Massen und «lementar - taktischcs Geschick , was ihn zum glänzenden
Versammlungsleiter und Vorsitzenden prädestiniert sein ließ : eine

oftmals fast frappierende , nüchtern - klare Beurteilung
der Ding « , die ihn zu einem hervorragenden Realpolitiker mach -
ten ; die absagende Hallung sowohl gegenüber allen nichtssagenden
Redereien und hohlen Tiraden wie gegenüber schmeichelnder Selbst -
beweihräucherung , die ihm bei Sturm und Ebbe den richtigen Maß -
stab für eine positive Politik frei von leeren Gesten finden ließen ;
rin warm schlagendes Herz für alle Bedrängt « » und

Unterdrückten , das ihm die beste Eignung zum Führer der um Be -

sreiung aus den Ketten des Kapitalismus kämpfenden sozialdemotra -
tischen Arbeiterbewegung gab . So ist der früh Verstorbene , Wissens -
und erfahrungsreich « „ Mann des Volkes " — im besten Sinns des
Wortes — mit Amt und Jahren gewissermaßen über sich selbst hin -
ausgewachsen , hat seinen Nachfahren im kämpfenden Proletariat
an seinem persönlichen Lebensweg und an feinem allgemeinen Wert
den Weg für die Zukunft gewiesen . "

Strobel erlag , kaum 40jährig , einem schweren Herzleiden .
Die Einäscherung der Leiche des verstorbenen Genossen hat

Dienstag nachmittag in Mannheim stattgefunden .

Krise in ( dlüenburg .
Oldenburg , 17. Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Oldenburgische

Landtag trat am Dienstag zusammen , um die Wahl der Regierung
vorzunehmen . Infolge Obstruktion der Sozialdemo -
kratie und der Demokraten , die sich gegen die vom Zcn -
trum ersehnte große Koalition wehren , konnte die Wahl nicht

erfolgen . Die sozialdemokratische Fraktion stellte deshalb den

Antrag , den Landtag bis zum 14. Auguit zu vertagen und dann

die Wahl der Regierung vorzunehmen . Dieser Antrag wurde ab -

gelehnt . Die Parteien werden inzwischen versuchen , sich über die

Regierungsbildung zu einigen . _

Die belgische Dienstpflicht .
Brüssel , 17. Juli . ( WTB . ) Die Kammer nahm mit 86 gegen

76 Stimmen bei 5 Stimmenthaltungen den Regierungsvorschlag an ,
wonach die Dienstpflicht bei der Infanterie auf zwölf Monate , bei

den anderen Truppengattungen auf dreizehn Monat « festgesetzt wird .

Schluß in Lausanne .
Lausanne , 17. Juli . ( WTB . ) Die offizielle Vollsitzung der

Lausanner Konferenz , die von 5 Uhr nachmittags bis 8 Uhr abends

dauerte , endete mst «iner vollen Bestätigung der gestern
erzielten Einigung . Damit sind di « Arbeiten der Konferenz offiziell
abgeschlossen und der Frieden im Orient ist virtuell g « -

sichert . Die Unterzeichnung des Friedensvertroges findet am

24. Juli in Lausanne statt . Rußland . wurde eingeladen , inner -

halb von drei Wochen des Meerengenabkommen in Konstantinopel

zu unterschreiben .
Nacheinander tagten die drei Komitees , aus denen sich die Kon -

sevenz zusammensetzt «, dos politische , was wirtschaftliche und das

Finanzkomitee , wobei die verschiedenen Delegierten die vorgesehenen

grundsätzlichen Erklärungen abgaben . Die Delegierten beglück -

wünschten sich zum Abschluß des Friedens und sprachen die Hoff -

nung aus , daß die Durchführung des Fricdsnsvertrages , di « noch
viele schwer « und ernst « Aufgaben stelle , von allen Seiten emsthast

angestrebt werde .
_

Senesch ist zufrieden .
Prag . 17. Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) Die „ Prager Preffc " ,

Regierungsorgan , veröffentlicht in ihrer Dienstagausgab « «ine Unter -

redung ihres Pariser Vertreters mit dem Außenminister Dr .
B e n es ch. Er erklärte auf Grund seiner Besprechungen in London
und Paris , daß die politische Lage auf ihn in jeder Beziehung einen

günstigen Eindruck gemacht habe . Es bestehe die Hoffnung , daß
das Reparationsproblcm bis zum Herbst geregelt sein werde .

Trotz der Verschiedenheit der englischen und französischen Ansichten
über die Lösung dieser Frage brauche man nicht pessimistisch zu sein .
Außerdem äußerte sich Benesch über die Handelsoertragsverhand -
langen zwischen England und der Tschechoslowakei , die günstig de -
endet worden seien . Auch über das ungarische Problem sei mit der

englischen Regierung ein Uebereinkommen erhielt worden . Ferner
habe er mit den maßgebenden alliierten Staatsmännern über die

Einräumung eines Sitzes im Völterbundrat für di « Kleine Entente

Fühlung genommen und in dieser Beziehung Zusagen erhalten . Die

Einzelheiten über diese Frage würden auf der Konferenz in Sinaia

geregelt werden .
_

Ein sozialistischer USfi . - Senator .
New Pork . 17. Juli . ( EP . ) In St . Paul im Staate Minne -

sota ist bei de ? Senatsersatzwahl der sozialistische Kandidat

Magno ? Johnson gewählt worden . Der republikanisch « N c g i e-

rungskandidat Gouverneur Preu » ist mit großer Mehr »

Keit werbet . ' j ; . •■...•

) WietstHM
HZ psozsnt KohlenprdsechZhimg .

Amtlich wird gemeldet :
Im Anschluß an die am Montag im Ncichsarboitsministerium

gctrosscncn Lchnvercinbarungen , die vom 17. bis 22. Juli eine

Lohnerhöhung um 4(1 Proz . und vom 23. bis . 31 . Juli eine weit : «
um 30 Proz . — das ist um 82 Proz . gegenüber dem Lohn vor dsm
17. Juli — vorsehen , berieten Reichstoblenverband und großer Aus -

fchuß des Reichskchlenrats über entsprechende . Kohlenpreiserhöhun -
gen . Es wurde festgestellt , daß die bisherigen Nettogrub cn -

preise des Bergbaus , insbesondere im unbesetzten Gebiet , sawehl
gegenüber 1913 als gegenüber März/April dieses Jahres erheblich
weniger gestiegen sind , als der Durchschnitt der sonstigen Industrie -
stoffe . Die Anträge der Syndikate lauteten aus Erhöhung der Preise
nach den vorstehend angegebenen Prozentsätzen der Lohnerhöhung .

Es wurde indessen beschlossen , die Preiserhöhung für die erste
Periode nur mit 32 Proz . (statt 40 Proz . ) zu bemessen und erst ab
23. Juli den vollen Lohnsteigenmgsprozentsatz von 82 Proz . auch
auf die Preise anzuwenden . Außerdem wurde beschlossen , die für die
beiden Perioden berechneten Preise in einem einheitlichen Misch -
preise , der dann vom 17. bis 31. Juli gilt , umzurechnen und nur
diesen Preis zu veröffentliche ! ! , uin nicht durch zu rasch aufeinander -
folgende Prcisänderungen den Kohlengeschäftsverkehr zu erschweren
und Unruhe in die Bcrbraucherschaft zu tragen . Die hiernach aus
dieser Grundlage fast e i n st i m m i g gefaßten Beschlüsse führten
in allen Revieren zu P r c i s e r h ö h u n g e n um 6 3 Proz . mit

Wirkung vom 17. Juli bis 31 . Juli . Der Beitrag für die Berg -
arbeiterheimstätten wurde von 6750 auf 11 230 M. pro Tonne er -
höht . Die neuen Brennstoffverkaufsprcise stellen sich demnach für
rheinisch - westfttlische Fcttförderkohle auf 1 361 0 0 0 , für mittel¬
deutsche und ostelbische Braunkohlenbriketts auf 733 000 ,
für ostelbische Rohkohle auf 213 000 , für mitteldeutsche Rohkohle auf
225 000 , für niederschlesischen Gießereikoks auf 2 062 000 , für nieder -
{chiefischen Brechkaks auf 2 031 000 , für d fccr fehl efi [ che Stückkohle auf
1 172 000 und für obcrschlesischen Stückkots auf 1 868 000 M. pro
Tonne .

Die Kohlenpreispolitik droht zu Verhältnissen zu führen , die auf
die Dauer unerträglich sind . Der Kohlenpreis steht jetzt geinessen an
der rheinisch - westsälischen Fettförderkohle auf dem 116 000 -
fachen V o r k r i e g s st a n d , hat sich also erheblich stärker erhöht ,
als selbst der Preis des Dollars an den ausländischen Börsenplätzen .
Der Hinweis darauf , daß die Nettop « ise , das sind die Preise ohne
Kohlensteuer , weniger gestiegen sind als andere Rohstoffpreise , ist
deshalb keine Begründung , weil feit der Kohlensperre im Ruhrgebiet
fast alle industriellen Rohstoffe mit Hilfe ausländischer Kohlen
hergestellt werden müssen , während bei der Gewinnung der inlän -
dischen Kohle der längst nicht im Verlstiltnis zur Valuta gestiegene
Lohn preissenkend wirken muhte . Mit dem Hinweis auf den
niedrigeren Rettopreis soll denn wohl auch ein neuer Vorstoß zur
Abschaffung der Kohlen st euer eingeleitet werden , der
erst dann gerechtfertigt wäre , wenn die Bergarbeiter Weltmarkt -
löhne erhielten .

Die starke Heberte uerung der Kohlenpreise wird
auf die verarbeitende Industrie , die ihr zugestimmt hat , von großem
Einfluß sein . Mit dem Hinweis auf die Kohlenpreise wird man
allerwärts Preiserhöhungen vornehmen , die den Verbraucher be -
lasten . Die verantwortlichen Stellen haben angekündigt ,
daß sie die linterlagen für feine Preisbemessung demnächst ver -
öffentlichen werden . Dann wird es an der Zeit sein , sich mit der

Kohlenpreispolitik grundsätzlich auseinanderzusetzen . Schon jetzt aber

läßt sich sagen , daß eine derartige Ueberteuenmg des wichtigsten
Rohstoffes für die breiten Massen unerträglich werden wird , wenn
nicht die allgemeine Einführung wertbeständiger Löhne di «
automatische Anpassung des Arbeitslohnes an die steigende Teuerung
möglich macht .

Lebensmillelknappheit infolge falscher Devisenpolitik .
Die knappe Zuteilung der wichtigsten Devisen , die die Reichs -

bank feit einigen Wochen vorzunehmen gezwungen ist , hat sich be -
reits auf die Lebensmittelversorgung ausgewirkt . Es ist der [ tan -
dalöse Zustand eingetreten , daß der deutsche Importeur , im Gegen -
satz zu den Exporteuren , die in vielen Fällen in echt patriotischer
Weise auf ihren Devisen sitzen bleiben , nicht über genügend aus -
ländische Zahlungsmittel rerfügt , um den notwendigsten Bedarf an
Importware bezahlen zu können . Die Folge ist «ine Vermin -

derung der Importgüter und «in Anziehen dar

Preis « für Importartikel . Besonders unangenehm macht
sich der Mangel an Devisen im altbesetzten Rheinland und im Ruhr -
bezirk bemerkbar , wo die Lebensmitteldecks im allgemeinen durch
die Repressalien sehr knapp geworden ist , und wo man infolge des

Devisenmangels Fette , Kartoffeln . Gemiise usw . aus Holland und
Italien nicht annähernd in dem Maß « «inführen kann , wie der Be -
darf es verlangt .

Wie wir erfahren , haben in Berlin zwischen den in Frage kam -
inenden Regierungsstellen und den Händlsr - und Verbraucherorgani -
sationen bereits entsprechende Verhandlungen stattgefunden . Es
wurde eine grundsätzliche Einigung dahin erzielt , daß der für die

Volksernährung wichtigste Devisenbedarf an einer Berliner Stelle
einheitlich zusammengefaßt und bevorzugt i >e -
handelt werden soll . Auf die westdeutschen Importeure soll be -

sonders Rücksicht genommen werden . Heber die Einzelheiten wird
noch im Reichsernährungsministerium oerhandelt .

Angleichung Lsfenllicher Gebührensätze au den Lebenshallnngs -
index . Immer weiter breitet sich die Goldrechnnng auch im Reichs -
hausholt aus . Durch Verordnung des Neichswirtschaftsministera vom
14. Juli 1923 ist bestimmt worden , daß die Eichgebühren vom
ersten Montag eines jeden Monats ab mit der vom Statistischen
Reichsamt zuletzt veröffentlichten , auf volle Tausend nach unten ab -
gerundeten wöchentlichen Reichsindexziffer für Lebens -
Haltungskosten ( einschließlich Bekleidung ) zu vervielfachen sind . Di «
Verordnung tritt am 1. August 1923 in Kraft . Ebenso wird der

Reichswirtschaftsminister im „Reichsministerialblatt " und im „ Reichs -
anzeiger " einen neuen beweglichen Gebührentarif für die
Musterungsverhandlunaen der Seemann sä mtsr
mit Wirkung vom 23 . d. M. veröffentlichen . Dieser Tarif paßt sich
ebenfalls der Reichsindexzisser an . Werden während des Aufenthalts
eines Schiffes im Zuständigkeitsbereich eines Seeamtes mehrere
Amtsgeschäfte vorgenommen , so ist für die Berechnung der Ge -
bühren für sämtliche Amtsgeschäfte diejenige Indexziffer maßgebend ,
die Anwendung finden würde , wenn das letzte Amtsgeschäft allein
vorgenommen wäre . In gleicher Weise werden die Geb ü h r e n
für di « Schiffsoermessung vom 1. August 1923 ab den

veränderlichen Geldvcrhältmssen in der Art nach dem Reichsindex
angepaßt werden .

Devisenkurse . Unserer gestrigen KurStafel ist noch nachzutragen :
1 finn . Mark 5985 , — Gelb . 6015, — Brief , 100 Lsierr . Kronen lab -

gestempelt ) 311,22 Geld , 312 . 78 Brief , 1 tschechische Krone 6508 . 50
Geld , 6536 . 50 Brief , 1 ungariscbe Krone 24,93 Geld , 25,07 Brief ,
1 bulgarische Lewa 1905 Geld , 2005 Brief , 1 jugoslawischer Dinar
2854 Geld , 2366 Brief .

Ein neuer Freihafen wurde am Dienstag in Flensburg feier -
lich eröüntt ,



OewseMsfisbewegung
Die Richtlinien für wertbestänöige Löhne .

Im ReidjZarbeitsministerium fand gestern eine Besprechung
der Richllinicn stalt , die das Sieiclisarbeitsininistcrium den

ch I i ch t u n g s a u s s ch ü s > e n und de » Deinobilmachungsstellen
mr Regelung der Wertbeständigkeit der Löhne zu unterbreiten ge
denkt . Tie Arbeitnehmer aller Nichlungeii begründeten im einzelnen
igte Stellungnahme zu den Vorschlägen . Da « Reichsarbeits
l « mstenum erklärte , daß heute erst noch die Aeußerungen
der Unter n eh ni er eingeholt werden müssen und dann sofort
die Anweisung an die Schlichtungsstellen erfolgen soll .

Tie Internationale der Fabrikarbeiter .
In Wien wurde am Montag der zweite internationale

Kongreß der Vereinigung der Fabrikarbeiterverbände eröffnet .
Vertreten sind elf Organisationen , und zwar aus Belgien , Holland ,
D e f ch l a n d , Oesterreich , Tschechoslowakei , Dänemark , Norwegen ,
Schweden , das Internationale Sekretariat in Amsterdam , der Jnter -
nationale Gewerkschastsbund in Amsterdam ( Sekretär Fimmen ) und
das Internationale Arbeitsamt in Genf . Der zweite Präsident ,
Reichztagsabgeordneter Brey führte den Vorsitz . Er verwies auf
die Vorgänge im Ruhrgebiet . die gewiß nicht die Billigung
her belgischen und französischen Arbeiterschaft fänden . Die deutschen
Arbeiter wünschten , daß im Ruhrgcbiet bald Friede geschlossen werde
auf den Grundlagen , für die die deutschen Bergarbeiter und Eisen -
bahner gekämpft hätten . Die Sprengung von Brücken und Eisen -
bahnen verurteilten die deutschen Arbeiter aufs schärfste . Sie wollten
eine ehrliche Vereinbarung . Fassin ( Belgien ) hob hervor , daß
durch die Kämpfe im Ruhrgebiet nur der Völkerhaß verstärkt werde .
Die belgischen Arbeiter hätten sofort gegen die Ruhrbesetzung prc -
testiert . Der Sekretär Fimmen bezeichnete die Weltlage des Prolc -
tariats als denkbar schlecht und gefährlich . Das Proletariat werde
nur dann sein Ziel erreichen , wenn alle Gegensätze überbrückt
werden und Sozialisten und Kommunisten sich zusammenfänden . Die
Versammlung beschloß , zwei Vertreter des Allrussischen Verbandes
als Zuhörer zum Kongreß zuzulasien . Sodann wurde der Tätig -
kcitsbericht erstattet . _ _ _

Tic Buchbinderei - Werkmeister im Streik .

Am 28. Juni wurde beim Schlichtungsausschuß Groß - Berlin
für die Buchbinderei - Werkmeister ein Schiedsspruch mit der
Maßgabe gefällt , daß zu den Mai - Öehältern für den Monat Juni
ein Zuschlag von 180 Proz . gezahlt wird . Die Erklärungsfrist
wurde auf den 2. Juli festgesetzt . Trotz der a u ße r o r d e n t -
lich schlechten Entlohnung , die die Buchbinderei - Werk -
meister schon in den vorhergehenden Monaten erfahren haben ,
wagten es die Arbeitgeber , diesen Schiedsspruch abzu -
lehnen . Di « Verhandlungen vor dem Demobilmachungs -
kommissar veriicfen ergebnislos ; es konnte zu keiner Verständigung
kommen . — Die Geschäftsstelle Berlin des Deutschen Werkmeister -
Verbandes hoffte aber trotz alledem , daß es noch möglich sei , eine
Einigung herbeizuführen . Allein olle Bemühungen waren ver -
geben ? , und so blieb den Werlmeistern der Buchbindereien nichts
anderes übrig , als zur Selbsthilfe zu greifen . Am Montag
wurde beschlossen , am Dienstag früh g Uhr die Arbeit in den Be -
trieben einmütig niederzulegen . Bestreikt werden zurzeit nur d i e
Großbetriebe . Sollten wider Erwarten die Arbeitgeber noch
nicht zum Einlenken bereit fein , müßte der Deutsche Werkmeister -
verband sich weitere Maßnahmen vorbehalten .

Wir ersuchen die in Frage kommenden Betrieb «, jedwede
Streikarbeit zu verweigern und setzen die Solidarität
aller Beteiligten voraus . Deutscher Werkmeisterverband ,

Geschäftsstelle Berlin .

sium Kampf in den städtischen Krankenhäusern .
Der unterzeichnete Verband , Filiale Groß - Berlin , schreibt :
„ Der Magistrat Berlin hat die im Gesundheitswesen

beschäftigten Personen ausgesperrt . Er hat sich dadurch eines
glatten Tarifbruchs schuldig gemacht . Nunmehr ist der Magistrat
krampfhaft bemüht , andere Arbeitnehmer für den Krankenpflege -
beruf anzustellen . Wir weisen darauf hin , daß die Annahme solcher
Arbeit mit der Verrichtung von Streikbrecherarbeit
gteich zu erachten ist . Wir bitten daher , vor Annohme solcher
Arbeit sich bei dem Verband « der Gemeinde - und Staats
arbeiter , Berlin N. 24 , Johannisstr . 14/15 , zu informieren . "

Lohnbewegung der Töpfer .
Die Lohnbewegung ist in ein neues Stadium getreten .

Der Schiedsspruch des Schlichtungsausschusses ist von den
Unternehmern abgelehnt worden . Man droht mit
einer allgemeinen Aussperrung der Ofensetzer nicht nur
für Berlin , sondern für die ganze Provinz Brandenburg . Dies geht
aus einem Rundschreiben der llnternebmer vom

15. Juli hervor , das von der Ablehnung des Schiedsspruches nichts

enthält und sich gegen Sonderabmochungen mit der Gesellenorgani -
sation wendet . „ Wer mit den Gesellen Vereinbarungen trifft , handelt

gegen das Verbandsstatut und macht sich strafbar .
Dem Generalstreik der Gesellen wird voraussichtlich durch eine

Aussperrung entgegengewirkt werden . Wo bis dahin von den

Gesellen gearbeitet wird , ist vorläufig der Lohnsatz von 15 000 M.

pro Stunde zu zahlen . Für Fertigstellung angefangener und Aus -

führung dringlicher ' Arbeiten wird die Kollegenschaft hiermit zur
gegenseitigen Hilfeleistung ausgefordert . D- e Stunde ist ernst ! Un -

bedingtes Zusammenhalten und strikte Befolgung unserer Beschlüsse
und Weisungen , die den Kollegen lausend zur Kcnnntis gebracht
werden , ist ihr Gebot ! Der Vorstand : Rcinhold Rohkahl , Vorsitzender . "

Än unsere Postabonnenten

D er tatsächliche Bezugspreis für den Monat
Juli ist endgültig : aut 31 . 30 000 fest -

_ gesetzt worden . X) i0 Post hat als Bezugs¬
ireis für Juli insgesamt 21000 M. ( 14000 M. und
OCOM. ) erhoben . Die Differenz zwischen dem

bei der Post bis jetzt gezahlten 21 000 M. und dem
wirklichen Bezugspreis von 30000 M. = 9000 3I *
ist an den Verlag direkt zu zahlen . Zu
diesem Zweck hatten wir der letzten Nummer
von „ Volk und Zeit / eine Zahlkarte beigefügt
und bitten , mittels derselben den Betrag der

Kachzahlung schnellstens einzuschicken .

Vorwärts = Verlag G . m . b . H .

genau orientieren . Ich muß aber doch Gewicht daraus legen , daß
— wenn man mich als Lügner beschimpft — auch dann dafür den

Beweis anzutreten hat . Da die „ Rote Fahne " das nicht tut , will ich
ihr sagen , was sie in ihrer Nr . 155 vom 8. Juli 1923 schreibt über

Steigerung der Lebenshaltungskosten .
„ In der Woche voni 29. Juni bis 5. Juli 1923 betrug . . . usw .

zusammen 919 658 Mt . " , eine prozentuale Steigerung wird dort

nicht angegeben . Ich nehme gern zur Kenntnis , daß in dem Index
der „ Roten Fahne " Graupen und Grieß nicht enthalten sind ,
es ist aber unwahr , wenn behauptet wird , daß kein K a f f e e - E r -

s a tz angeführt sei . Es wäre sehr gut , wenn der Artikelschreiber die

Zeitung genauer studiert hätte . Es ist nicht damit getan , daß man

jemand der Lüge bezichtigt , sondern der Beweis muß dakür an -
" "

Also heraus mit der Sprache . Ich warte aufgetreten werden .
die Beweise . Urich . "

Nunmehr hat die Fachgruvpe der Töpfer rm Baugewerksbund
die Berbindlichkeitserklärung des Schiedsspruches beim

Demöcitmahunc . ekammisiar beantragt . Der Streik wird

w c i t e r g e f ü b r t. Die Fachgruppenleitung hat durch Versamm -

lungsbeschluß Vollmacht erhalten , mit denjenigen Firmen ,
die den Schiedsspruch anerkennen , einen schriftlichen
Vertrag abzuschließen . Die ohne Ausweis zur Berechtigung
der Arbeit durch die Fachgruppenleitung angetroffenen Ofensetzer sind
als Streikbrecher anzusehen . Die Erlaubnis zur Aufnahme
der Arbeit bei Firmen , die den Schiedsspruch anerkennen , erteilt nur
die Fachgruppenleitung . _

3. 2t . ; Brückmann .

Neue Löhne im Böttchergewerbe .

Nachdem die Verhandlungen mit der Vereinigung der Groß -
Berliner Arbeitgeber im Böttchergewcrbe sich zerschlagen l ) aben ,

fällte der Schltchtungsausschuß Groß - Berlin in seiner

gestrigen Sitzung unter Vorsitz des Herrn Gewerbcrats Körner

folgenden Schiedsspruch : Die Stundenlöhne für Böttcher be -

tragen vom 14. bis 20 . Juli 17 000 M. , für Hilfsarbeiter 16 000 M. ,
vom 21 . bis 27 . Juli 21 000 M. für Böttcher und 19 500 M. für
Hilfserbeiter . Die Arbeitnehmer im Böttchergeiverb « werden heute
nachmittag 5 Uhr im Gewerkschaftshaus zu dem Schiedsspruch
Stellung nehmen .

_ _

Berichtigung des Genossen Urich .

Auf einen 2lrtik «l mit der Ueberschrift „ Lügner Urich " in Nr . 162
der „ Noten Fahne " vcm 17. Juni sandte Genosse Urich dem Blatts

olgcnde Berichtigung , um deren Abdruck wir ebenfalls er -

ucht werden .
In diesem Artikel wird nachzuweisen versucht , daß ich w i f s e n t -

lich falsche Behauptungen aufgestellt habe in bezug auf
die Berechnung des Index in der „ Roten Fahne " . Ich lege Gewicht
darauf , jede Verdrehung von vornherein wieder ins richtige Licht
zu rücken . Es wird behauptet , es sei eine Lüge , daß die „ Rote

Fahne " in der . Zeit vom 3. bis 5. Juli «ine Steigerung der Lebens -

Haltungskosten von 86,6 Proz . verrechnet habe . Kein Wort steht in

meinem Artikel , welcher in der Sonntagnummer des „ Vorwärts "

veröffentlicht worden ist , davon , daß vom 3. bis 5. Juli eine Steige -

rung eingetreten sei von 86,6 Pro . z. Ich will zur besseren Orlen -

tierung die einzelnen Nummern der „ Roten Fahne " angeben , weil

ich annehmen muß , daß der voreilige Artikelschreiber seine Zeitung

nicht gelesen hat .

In Nr . 150 wird eine Steigerung von 21 Proz .

„ 152 . . . „ 43 . 6 „
„ „ 159 „ „ „ » 22 „

angegeben , also in der Zeit vom 25. Juni bis 12. Juni insgesamt
86,6 Proz . Es ist unwahr , wenn in dem Artikel der „ Roten Fahne "
Nr . 162 gesagt wird , es wurde geschrieben und errechnet , daß die

Steigerung vom 29 . Juni bis 5. Juli stattgefunden habe . Ich

glaube ja gerne , daß es die Redakteure manchmal anekelt , das zu
lesen , was ' in ihrem eigenen Organ steht , aber es nutzt ja nichts ;
wenn man Behauptungen ausstellen will , muß man sich vorher

Zum Hochseefischerstreik .

Heute soll im Reichsarbeitsministerium erneut versucht werden .
den jetzt bald vier Monate dauernden Streik beizulegen , Schon
vier Einigungsversuche sind bis jetzt gescheitert . Bekanntlich hatten
sich die Hochscefischer dagegen gewehrt , daß vom Netto - Auktionserlös
vor Berechnung der Prozente für den Kapitän 20 Proz . und für die
anderen Mitglieder der Besatzung 10 Proz . zur Deckung der außer -
ordentlichen Unkosten für die Verwendung englischer Kohlen abge -

zogen werden sollten . Deshalb wird bei den Verhandlungen neben

der allgemeinen Lohnregelung n. a. abermals der Versuch gemacht
werden , mehr deutsche Kohlen für die Hochseefischer zu beschaffen .

Der Reichsausschuß der deutschen Betriebsräte teilt uns mit .

daß bis zum 17. Juli noch kein Antwortschreiben des Bundes¬

vorstandes des ADGB . auf fein „ Offenes Schreiben " an denselben

eingegangen sei .
Wir haben die Antwort auf das „ Offene Schreiben dem vom

Vorstande des ADGB . herausgegebenen » Gewerkschaftlichen
Nachrichtendienst entnommen .

Achtung . V S pD. - MetallarbÄter - Aunktionäre !
Dl« fllugblätt «« zur D- lcgiertcnwahl für d«n Beriaudrt - ig unlsseu M

heute restlos abgeholt werde » uud Ipätestcu » am Douaerstag »erteilt H
werdeu .

_
2. A. : A. Lolz . �

rj
6. Lore », . Zewpelhoi . Leute nechmlttog . 4. lS Uhr , Brr » rn

Ft sammlunq olle ? BSPD. - Nolleglniicn und -Nollee . en bei Bock, Tempel - --l
Hof. lloiscr - WUhelm- , Ccke Molrlestragc . Echr wichtige Tagesordnung . - Z
Ausweise mitbringen . Der Froltionsoorfteud . e

Die Mitglicter der freien Scwertfchaftcu nud des BfA - Durdc » Im Bcr »
waltungobezirl Spandau werden hierdurch ru der heute obcnd , 7a Uhr ,
in den German iafitlen . Etrefowplah , stattfindenden geschlossenen Mit »
gliederversommlung eingeladen . „ Was ist wertbeständiger Lohn ? "
Ref. : Noll. G. Leo. Ohne Mitgliedsbuch lein 3"tr ! tt .

Bezirkskommisston Spandau der Gewcrlschaftslommisflon Bertiir .
Afa- llnterkortcll .

Sattler . Tapezierer und Portcseuillcrl Morgen . Donnerstag , 7 Uhr , fm
Gewcrlschaftshaus , Engclufer 24/25, Gencrolversommlung . Bericht non den
Lohnverhandlungen uird Vortrog . Eintritt nur gegen Lcgitimatton , Ver-
bandsbuch oder Karte .

Deutscher LolzarSciterverbaud . Rusttinstrumcntenarbciterl Morgen ,
Donnerstag , 5 Uhr , in der Brauerei ssriedrichshain , Branchcnversommlung .
Bericht von der LohnverhandUing beim Dcmobilmachungslommissar . Ohne
Mitgliedsbuch kein Zutritt . Die Vrauchenlcitung .
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Cine Autofahrt mit hmöernWn .
Eine verunglückte Autofahrt , wie er sie etwa für

den Kintopp auch mit vollem Bedacht nicht besser hätte zustande '

bringen können , machte gestern mittag ein 18 Jahre alter

Automobilschlosser Josef Grätzer aus Frankfurt a. M.

unfreiwillig in den Straßen Berlins .

Der junge Mann wollte sich einmal wemgsteas ein kleines
Stück von der Welt ansehen , machte sich vor vier Wochen
auf die Wanderschaft und kam vor acht Tagen über Flens -
bürg und Hamburg nach Berlin . Hier war er bald so weil , daß
er im Asyl für Obdachlose übernachten mußte . Drei Nächte hielt
er es dort auch aus . Dann zog er es vor , Unter den Linden vor
einem großen Neubau ein « neue Schlafstelle auf einem Sandhausen

zu beziehen . Hier gefiel es ihm schon besser als in der stickigen Lusi
des Obdachs . Aber dennoch packte ihn das Heimweh . 5) in und

her sann er , wie er wohl nach Frankfurt a. M. zurückkommen
könnte , aber er fand keinen Weg , sich das erforderliche Reisegeld

zu verschossen . Da sah er vor dem Hause Unter den Linden 2
einen schönen großen Mercedes - Wagen stehen .
Weil er als Spezialschlosser auch wenigstens eine kleine Ahnung
vom Steuern eines Autos zu haben glaubte , kurbelte er an , schwang

sich auf den Sitz und fuhr los . Zunächst wollt « er einmal seinen
Asylfreunden noch den kostbaren Wagen zeigen und sich bei ihnen
etwas genauer nach dem Reiseweg erkundigen . Also steuerte er

auf die Fröbelstraße zu . Bis zur Schönhauser Alle « ging auch
alles gut . Dort aber fuhr er an der Eecks der Tresckowstraße
einen Laternenpfahl glatt um . Der schwer « Pfahl schlug
gegen « inen Leitungsmast der Straßenbahn und

hätte auch diesen beinah « noch umgerissen . Der junge Grätzer de -
kam einen Schreck und bog rasch nach der andern Seite aus . Da
rannte er aber gegen einen Baum . Auch dieser siel um ,
und die Karosserie des schönen Wagens ging in Trüm -
m er . Jetzt verlor der junge „ Chauffeur " vollends die Gewalt
über die Steuerung . Aber der Wagen rannte weiter , zunächst noch
gegen einen Brunnen und dann in der Prenzlauer Allee an der
Ecke der Fröbelstraße , dicht vor dem Ziel , gegen die Mauer des

Siechenhauses . Jetzt war es aus . Nicht nur die Karosserie war
verdorben , sondern nun auch der ganze Wagen . Grätzer ließ dos
Steuer los , sprang ab und her sucht « zu verschwin .
den . Die Straßengängsr , die die tolle Fahrt gesehen hatten , waren
euch schon in hellen Haufen zusammengelaufen , und der Unglücks -
fahrer hoffte im Gedränge untertauchen zu können . Dos gelang
ihm aber nicht . Man nahm ihn fest und führte ihn dem Leiter
des Dezernats für Automobildiebstähls im Polizeipräsidium vor .
Damit hatte die kurze , aber ereignisreiche Autofahrt ihr Ende
erreicht .

Der Srotpreis .
Eine Darstellung des Ernährungsamte » .

Zurzeit werden Behauptungen mehrfach verbreitet , nach denen

zwischen den Brotprcisen in Berlin einerseits und den benachbarten

Landkreisen sowie Potsdam andererseits ein nicht unerheblicher Ab -

stand bestehe . Aus dieser Tatsache ist gefolgert worden , daß ein

wesentlicher Grund der Verteuerung in Berlin in dem komplizierten
Berliner Verwaltungsapparat liege . Das Ernährungsamt der Stadt
Berlin bemerkt dazu folgendes :

Die Tatsache , daß das Brot in den benachbarten Landkreisen
und in Potsdam billiger ist als in Berlin , besteht , wenn auch die
Unterschieds nicht überall gleich und zum Teil nicht sehr erheblich
sind : in großen Gemeinden der Kreise (z. B. Nowawes ) ist
das Brot teurer , als in den rein ländlichen Bezirken . Un -
richtig ist es aber jedenfalls , wenn die Schuld in der Verteuerung
im wesentlichen dem Umfange des Berliner Verwaltungsapparates
zugeschrieben wird . Ein Vergleich z. B. zwischen dem Kreise Tellow
und Berlin ergibt für die laufende Woche , daß im Kreise das Mehl
nur um S Proz . billiger an die Bäcker abgegeben wird , als in Berlin .
Deshalb arbeitst aber die Kreisverwaltung noch nicht um 6 Proz .
billiger als die Berliner Verwaltung : denn in dem Berliner Ab -
gabepreis sind auch die Kosten der Mehlverteiler und d i e
Gebühr für das Zurollen enthalten . Aber selbst die da -
nach verbleibende nicht erhebliche Ueberhöhung der reinen Vermal -
tungskosten Berlins gegenüber denen der Nachbarkreise findet eine
ausreichende Erklärung in der Tatsache , daß die Kreis « nicht , wie
Berlin , gezwungen sind , alles Mehl über Lager gehen zu lassen ,
sondern , daß ihre Bäcker das Mehl entweder unmittelbar von der

Mühle oder aber vom Bahnhof der Eingangsstation abholen können ,
während Berlin bekanntlich zur Versorgung seiner Millionenbevölke -
rung dauernd erheblich « Mehllager unterhalten muß . Spielt
somit der Unterschied der Verwaltungskosten , der
hiernach ausreichend sachlich begründet ist , im Brotpreis nur eine
untergeordnete Rolle , so stellen sich andererseits in Berlin
andere sehr wichtige Faktoren des Brotpreises ganz erheblich höher ,
als in den beiden Nachbartreijen und in Potsdam . So beträgt
z . B. der Lohn in der laufenden Woche in Berlin 620 wv M. , im
Kreise Teltow 500 000 M. und in Potsdam 490 000 M. Diese Dif -
ferenz überträgt sich naturgemäß auf eine Reihe weiterer Positionen
der Brotpreiskalkulation , wobei ferner zu bedenken ist, daß in den
ländlichen Bezirken so gut wie gor keine Verkaufskosten entstehen ,
die in Berlin eine beachtliche Rolle spielen . Auch die Sachkosten
sind in Berlin durchweg erheblich höher , so daß z. B. infolge des
höheren Berliner Kohlenpreises Unterschiede von mehreren hundert
Mark je Brot entstehen . Uebrigens ist damit zu rechnen , daß sich
die Unterschiede bei den bevorstehenden sehr starken Preiserhöhungen
des Brotes allmählich verringern werden , wie denn überhaupt die
Unterschied - selbst zum Teil darauf zurückzuführen sind , daß die
Berliner Verwaltung unter dem Druck der Verhältnisse genötigt ist ,
die fortschreitende Markcntwertung jeweils alsbald im Brotpreis
zum Ausdruck zu bringen , während in den einfacheren ländlichen
Verhältnisien die Wirkungen der Veränderungen der Wirtschasts -
iage in langsamerem Tempo sich bemerkbar machen .

Merzte und Krankenkassen .
Dom Vorsitzenden des Verbandes der Krankenkassen , unserem

Genossen Stadtrat A h r e n s , erhalten wir auf die Zuschrift des

Genossen Dr . Zadel folgende Erwiderung :
Das Honorar für die Kassenärzte ist allmonatlich gemäß der

Markentwertung durch den Reichsarbeitsminister festegesetzt worden .
und zwar das letztemal am 10. Juli für die Zeit vom 1. bis
15. Juli . Für die zweite Hälfte des Monats Juli wird die Höh «
des Honorars am Ende dieses Monats im Reichsarbeitsministerium
festgelegt werden . Es liegt also nicht an der schlechten Einsicht der

Parteigenossen in den Kasscnvorständen , wenn das Honorar nicht
höher ist , sondern an der Tatsache , daß das Schiedsgericht
im Reichsarbeitsmini st « rium keine höheren Sätze
bewilligen konnte , weil höhere Sätze eben von den Kranken -
lassen nicht getragen werden können . Die Schilderung des Genossen
Dr . Zadel , daß als Honorar für die Behandlung eines Kassen -
Mitgliedes während eines vollen Monats insgesamt
etwa 18 000 M. gezahlt werden , ist völlig abwegig , da er ganz
vergessen hat zu sogen , daß d i e Fälle , in denen der Arzt ein
Mitglied einen ganzen Monat lang behandelt , die sellensten sind ,
während die meisten Monatsgutscheine von den Mitgliedern
nur ein - bis höchstens zweimal im Monat benutzt
werden . Wir erinnern nur an die vielen Fälle der Verschreibung
von Brillen , Bruchbändern , Bädern und ähnlichen Dingen , wo die
Mitglieder nur einmal zum Arzt gehen und dafür auch die 18 000
Mark gezahlt werden müssen . . Außerdem dauert «ine Behandlung
in der Sprechstunde des Kassenarztes nicht länger als durchschnittlich
7 bis 8 Minuten . Die Kassenmitglieder wissen davon ein Lied zu
singen und auch von der anderen Tatsache , daß leider die Aerzte
die Besuche , die Genosse Dr . Zadel schildert , zum größten Teil
bei Kaisenmitgliedern unterlassen . Dafür wird bei Bettlägerigkeit
sofo . rt Krankenhaus verordnet . Bei der Zahlung im Pau -
schale ist es eben nicht zu vermeiden , daß langwierige und bequeme
Fälle gleichmäßig bezahlt werden . Nach dem Schiedsspruch vom
10. Juli haben die Kassen zu zahlen für die e r st « n zwei Wochen
im Juli 2437,60 M. pro Kassennütglied , gleichgültig , ob dasselbe
krank oder gesund ist . Das ergibt einen Gesamtbetrag für die
Berliner Kassen von Über VA Milliarden ! Mark für zwei Wochen .
Wenn sich darin die gesamten Berliner Aerzte , etwa 3300 , zu
teilen hatten , so ergäbe tias pro Arzt die Summe von etwas über
1 Million Mark für die ersten 14 Tage des Juli . Wir behaupten
nicht , daß dieses Einkommen für einen Arzt ausreichend ist . Auf
der andern Seite haben wir aber immer festgestellt , daß die Kasten -
Mitglieder nicht verpflichtet werden können , 3300 Aerzt « in Groß -
Berlin standesgemäß zu ernähren . Die Krankenkassen
sind nicht verantwortlich dafür zu machen , daß Berlin

2000 Aerzte zu viel hat . Sobald wir in Berlin nur
1200 biK 1300 Aerzte zur Kassenpraxis zuzulasten hätten , ein «

Zahl , die auch nach Ansicht einer großen Zahl Aerzt « völlig ge -
nügen würde , käme auf den einzelnen Arzt ein Einkommen nach
obiger Berechnung von über 3 Millionen Mark für die ersten
zwei Wochen des Juli , ein Einkommen , das sich um so mehr
sehen lassen kann , als der Arzt ja privat noch dazu verdient . Di «

Krankenkassen sind nicht daran schuld , daß alle Jahre 500 bis 600
Aerzte sich in Berlin zur Praxis niederlassen , die dann nach dem
Rezept der sogenannten „ Freien Arztwahl " , die gar keine ist , bei
den Kassen ihr Einkommen haben wollen . Die Sozialversicherung
wird allmählich aus einer Wohltat wie sie fein sollte , zu einer
Plage für die Versicherten , und die Kassenmitgliedcr
werden «s sich überlegen müssen , ob sie in der Lage sind , noch
höhere Beitragslasten auf sich zu nehmen , mn die Ausgaben zu
decken , die in der Hauptsache durch die ärztliche Versorgung und
die hohen Naturalleistungen ins ungemessene steigen . Wir brauchen
nur daran zu erinnern , daß der tägliche Verpflegungssatz in den
städtischen Krankenhäusern schon 40 000 M. , in den gemeinnützigen
Anstalten über 65 000 M. bettägt . Auch die Parteigenossen in den
Borständen haben keine Freude an einem Aerztestreit , da ganz
selbstverständlicherweis « hauptsächlich die Kassenmitglieder die Leid -
tragenden bei Ausbruch des Kampfes sein werden .

Vom Rechtsstandpunkt aus betrachtet , sind die Aerzt « an den
bestehenden Vertrag gebunden . Derselbe ist zwischen den bestehen .
den Kaffenverbänden ( Orts - , Betriebs - und Jnnungskasten ) und der
Wirtschaftlichen Abteilung am 1. März 1921 aus fünf Jahr - ge -
schlössen , und sieht vor , daß m Streitsalle «in Schiedsgericht über
die Höh « des Honorars entscheidet . Der Vorstand des Aerzte -
Vereins und die Kasten waren sich bisher darin einig , daß di « Ent¬
scheidung des Schiedsgerichts für beide Teile rechtsverbindlich ist ,
da die Fassung „ das Schiedsgericht entscheidet " , eine andere
Auslegung unmöglich macht . Wenn sich die Aerzte jetzt der Eni .
scheidung des Schiedsgerichts nicht unterwerfen wollen , so würde
ein Vertragsbruch vorliegen , der es den Kasten unmöglich mach « n
würde , di « freie Arztwahl weiter beizubehalten und der für den
größten Teil der Aerzte von den schwersten Folgen begleitet sein
dürft «. _

Der Morö In öer Prenzlauer Mee aufgeklärt .
Der Täler geständig .

Nach fast achttägigem hartnäckigen Leugnen hat der Platzmeister
Samuel Levysohn aus der Lothringer Str . 66 , der am

Donnerstag voriger Woche die Ehefrau Fanny des Alteisen -
Händlers F ö r st « r aus der Hiddenföer Str . g auf dem Lagerplatz
an der Ecke der Prenzlauer Allee von der Ahlbecker Straße durch
sieben schwere Beilhiebe auf den Kopf tötete und dann dos Dienst -
mädchen der Ermordeten in deren Wohnung mit einer Drahtschlinge
zu erdrosseln versucht «, jetzt endlich « in Geständnis abgelegt .

Er hat endlich zugegeben , daß er Frau Förster erschlagen
habe — wie er sagt , hatte er sich darüber geärgert , daß die Frau
chm wegen einer einig « Tage vorher von ihm begangenen Unter -
s ch l a g u n g heftige Vorwürfe macht « und drohte , ihren : Mann «
die Veruntreuung mitzuteilen . In der Wut fiel er über sie her
und schlug solange auf sie ein , bis sie tot war . Um nun die einzige
Zeugin , die ihm gefährlich werden konnte , zu beseitigen , ging er
nach der Wohnung , um auch die Hausange st ellte umzu -
bringen . Er durchwühlte dann all « Behältnisse , aber nur , wie
er sagt , um nach einem Schriftstück zu suchen , noch einem Brief «,
den , wie er befürchtet «, Frau Förster wegen seiner Unterschlagungen
an ihren Wann richten wollte . Geraubt hat er , wie der mittler -
weile von seiner Reis « zurückgekehrt « Ehemann der Ermordeten
festgestellt hat , in der Tat nicht das geringste . Nach dem V- r -
brechen ging der Täter weg , um sich «in Alibi zu verschaffen . Zu
diesem Zwecke erdichtete er auch einen Uberfall auf einen Haus -
flur in der Antonstraße und ließ sich auf einer Rettungswache einig «
unbedeutende Hautabschürfungen verbinden . Mittags rief >r endlich
durch den Fernsprecher auf dem Lagerplatz an , wurde persönlich
dort hinbestellt und bei seinem Eintreffen gleich festgenommen .
Nach dem Geständnis brach der Verhaftet «, der bisher so sicher auf -
getreten war , vollständig zusammen . Er lonnl « nicht weiter ver -
nommen werden . Nachdem er sich beruhigt und erholt hat , wird er
im Laufe des heutigen Mittwochs noch einmai eingehend und end¬
gültig verhört worden .

*

Der Raubmord in Schöneberg beschäftigt die Morduntersuchungs -
kommission unausgesetzt weiter . Es ist zwar noch nicht gelungen ,
di « Persönlichkeit des Töters festzustellen , aber es sind doch bereits
bestimmte Spuren gefunden , die nun weiter verfolgt iverden
müssen . Die Leiche des Ermordeten wurde gestern nachmittag von
dem Gerichtsarzt Profesiox Dr . Strauch obduziert . Das Ergebnis
bestätigte die ersten Festsiellungen des Gerichtsarztes am Tatort :
die Todesursache ist Erwürgen . Am Hals « sowohl wie
im Innern zeigten sich die Merkmale des Erwürgungstodes .

40 ] Als die Wasser fielen .
Von Okko Rung .

. Ianke ! " sagte Gude . Ich habe schon für einen Dampfer
gesorgt . Wir fahren um 9 Uhr vom Zollboden ab , wo ich
Sie bitte , sich einzufinden . " m � . . .

Pauli hatte den Kopf mit emem Ruck erhoben . . . schwieg
ober . Kurz darauf sagte er : „ Ich ha oe Ihren Bericht über die

Dänische Werft bei Steensen gesehen . Es ist eme R,esenarbeit
für Sie gewesen , alle Einzelheiten zu sammeln . Er lächelte

jungenhaft : „ Das Material war sicher mcht w der besten

Ordnung . Wir sahen die Dinge in der Dai . lschen Werft m

großen Zügen , mit Kleinigkeiten gaben mir uns nicht ab

Ich versichere Ihnen , Eude : Ihre vortresfl . che Darstellung hat

mich vieles gelehrt , zu dessen St�mm ich selbst nie Zelt ge -

funden habe . Ich bin Ihnen auch wahrlich dankbar !

„ Keine Ursache ! " warf Gude hw- ' - Sie haben übrigens

wohl gesehen , daß der Bericht nicht vollständig war . _ ,
Pauli nickte jovial : „ Unsere armen russischen Kontrakte

haben Sie löblicherweise ruhen lassen /
„ Ja . " sagte Gude trocken . „ Die verschiedenen dunklen

Punkte darin habe ich vorläufig ganz draußen ge - asten .

„ Run ja . " Paule hustete . „ Die Kaufsumme ist ia nie

bezahlt worden . Die Revolution kam dazwischen . Das

kostete die Werft zweieinhalb Millionen . Aber ich� vermute ,

daß alle Beilagen , die das Geschäft betreffen , fehlen .

. - Leider ja ! " sagte Eude . „ Die Boschewiki besetzten ja
nach dem Einrücken die Bureaus der Murmanbahn . Emen

Teil der Ingenieure erschossen sie . "
Schilt sah hastig auf .

_ . " Mit mehreren von ihnen war ich gut bekannt , fuhr
Gude fort . „ Die Abrechnungen und Papiere der Bahn blie -

ben in Archangelsk . " Er fügte hinzu : „ Auf jeden Fall teil -

weife . *
Pauli blickte ihn immer noch an , dann wandte er sich

lächelnd und kopfschüttelnd an Gerda . „ Ja . " beklagte er . „ da

schreiben sicher zetzt die Bolschcwiki Proklamationen hinten

auf die Rechnungen der Werft , und die roten Gardisten

wohnen in unseren armen Transportbooten mitsamt ihren
nationalisierten Weicern ! "

Es entstand eine Pause . Gerda war in Gedanken ge -
fallen . Eude sah , wie ihre Züge sich verdüsterten , müde und

traurig starrte sie vor sich hin . Sicher dachte sie jetzt an ihr
schweres Schicksal • »- an chre ganze unsichere Zukunft .

Plötzlich schien ihr etwas einzufallen , das sie vergessen
hatte .

„ Hören Sie . " sagte sie , „ich bin ängstlich geworden , hier
an Bord zu wohnen . Als ich heute morgen fort war , ist
jemand in meiner Kajüte gewesen . Meine Tür war mit

einem Dietrich geöffnet und die Sachen auf meinem Tisch
waren umgestellt . "

Pauli sprang sofort auf . „ Hab ich nicht immer geahnt ,
welche Gefahr Sie hier laufen ? Wollen Sie mir erlauben ,
den Tatort einmal anzusehen ? "

Sie erlaubte ihnen allen dreien , die Kajüte zu unter -

suchen , in der sie schlief . Die befand sich unter Deck. Es stan -
den ein Diwan und ein paar von den roten Plüschsesseln
darin . Hinter einem Wachstuchvorhang in der Ecke befand
sich das Bad .

„ Sehen Siel ' rief Gerda aufgebracht und zeigte auf die

vordere Scheidewand der Kammer . Das Paneel trug Spuren
eines stumpfen Instruments , eine Leiste war ungefähr abge -

brachen . Sie zeigte ihnen ein Stück Stahl : „ Das lag in

meiner Koje , als ich nach Hause kam . Es ist ein Schrauben -
zieher . "

„ Ein Stemmeisen ! " berichtigte Pauli .
„ Und alle meine Bilder, " rief Gerda , „ haben sie durch -

einander geworfen . Sehen Sie selbst ! " Sie wies auf ein

Dutzend Bilder , die über Koje , Diwan und Fußboden ver -

streut waren . „ Ich ließ alles , wie es war, " erklärte sie.
„ Aber am liebsten möchte ich doch , daß die Polizei käme . "

Pauli nahm nachlässig eins von Gerdas Bildern und

hielt es mit ausgestreckten Armen von sich. Plötzlich wandte

«r sich an Gerda : „ Haben Sie das gemahlt ? "
Sie nickte stumm . m
Gude beobachtete Pauli . Der hatte ein anderes Brld

genommen und ein eigenes resolutes Lächeln erschien um

seinen Mund , sein Blick streifte Gude .

„ Darf ich die Bilder mit hinauf ins Licht nehmen ? "
fragte er Gerda .

Auf dem Deck legte er sie eins nach dem anderen flach

vor . seine Füße .
„ Sieh mal an ! " sagte er und nickte . Atemlos folgte

Gerda seinem Ausdruck .
Pauli wandte sich ' um . Wieder trafen seine Augen Gude .

Er lächelte : „ Aber , gnädiges Fräulein , Sie können ja
malen ' " �

Er betrachtete , beurteilte sie augenscheinlich : die billige

Bluse trug hie und da Pinselspuren , in ihren Augen lag ein

unsicherer Schimmer , um ihren Mund ein verängstigter Zug .

Eude hatte diese Bilder noch nicht gesehen , es waren

kraftlose , tastende Versuche . Vielleicht gaben sie eine Ahnung
davon , was die Malende gedacht und gestählt , aber bei weiteni

nicht erreicht hatte . —

„ Sagen Sie mir , gnädiges Fräulein, " fragte Pauli , „ ver -
kaufen Sie Ihre Bilder ? "

Sie stand stumm da , doch ihre Augen funkelten .
Pauli hatte ein Bild gewählt . Und warum , dachte Gude ,

gerade das allerbanalste , das unverzagteste in seinem billigen
Effekt ?

„ Ich möchte dieses Bild besitzen, " sagte Pauli . „ Und ich
zahle Ihnen jeden Preis . " Er lachte . „Vielleicht ziehen Sie
es vor , daß ich Ihnen meinen Preis mache . Ich kenne
besser als Sie den Wert von Bildern . Ich rechne mit Zu -
kunftsaussichten . Der Künstler soll seinen Anteil an der Stei -

gerung haben ! Sind wir einig ? "
Sie stand da , den Ellbogen auf den Rand der Luke ge -

stützt . Ein leises Zittern durchfuhr stoßweise ihre Schultern .
Pauli wählte noch ein Bild : „ Ich will Ihnen sieben -

hundert für das kleine , neunhundert für das große Bild

geben . Sie sind mir doch nicht böse , daß ich mein Gebot in

Gegenwart anderer mache ? Seine Arbeit zu verkaufen , ist
eine ehrliche Sache für jedermann . Darf ich die Bilder mit -

nehmen , wenn ich gehe ? "
Gerdas Lippen zitterten , sie konnte kein Wort hervor -

bringen , aber ihre Augenlider nickten ein Ja .

„ Schön, " sagte Pauli kurz und zog ein Scheckbuch sowie
einen Füllfederhalter heraus . Er füllte den Scheck auf dem
Knie aus und reichte ihn Gerda , die ihn schlaff in der Hand

hängen ließ . Gude hatte die Bankverbindung der Dänischen
Werft auf dem Scheck gesehen und wußte , daß er wie alles ,
was Pauli auf fein überzogenes Konto zog , honoriert werden

würde .

Pauli wollte Gerdas letzte Arbeiten sehen . Er wies mit

Verständnis auf ein paar Fehler hin : diesem Bilde fehlte

Wärme , jenes war zu blaß . Ein bißchen kräftiges Rot auf
den sonnenbeschienenen Dächern würde wirken . „ Aber

machen Sie es fertig , dann werden wir sehen ! "

Gerda hatte sich auf einen Flaggenkasten gesetzt , wahr -

sclieinlich zitterten ihr die Knie noch .

Kurz daraus kam der Wogen mit dem Mittagessen . Die

beiden meißaekleideten Köche servieren . , . ? n Zuttmst, " rief

sie dem kleinen Negerjungen zu , „ wünsche ich tiig ich die

Rechnung zu erhalten ! " � , , ,
( Fortsetzung folgt . )



die liebestolle Kellnerin .
Ein Sittenbild allertrübster Art aus den Tiefen der mensch -

lichen Gesellschaft entrollte «ine Verhandlung , die die Schöffen -
obteilung Berlin - Mitte beschäftigte . Angeklagt wegen schweren
Diebstahls war der 21jährige Maschinenarbeit « ! Anton M. und

wegen Begünstigung dessen LOjähriger Bruder Rudolf M. Die

Bestohlcne war die Kellnerin L. Di « nicht mehr in der frühesten
Jugendblüte stehende L. war in einem Lokal im Zentrum der Stadt

tätig , dessen Besucher sich vorwiegend aus dunklen Existenzen , be -

sonders aber aus pervers veranlagten Leuten zusammensetzte . Zu
den Stammgästen gehörte auch der jugendliche Rudolf M. , ein außer -
ordentlich hubscher Junge von zartem , fast mädchenhaftem Aussehen .
Die Kellnerin war bald in Liebe zu ihm entbrannt , gab ihm nicht
mm unentgeltlich Speise und Trank , sondern mochte
ihm auch reiche Geldgeschenke , wofür er sie allerdings nach
Geschäftsschluß in ihre Wohnung begleiten mußte . Der junge Mann ,
der wenig Neigung zum weiblichen Geschlecht in sich hat , fand an
dem ihm zugemuteten Liebesdienst wenig Gefallen und schickte nach
einiger Zeit seinen gerade aus der Provinz zugereisten „ normalen "
Bruder als Stellvertreter hin . Dieser erschien eines Tages nach
einem solchen Besuch mit einem ganzen Paket Kleidungs -
stücken , einem seidenen Ballkostüm , Damen -
Unterwäsche und mehreren hunderttausend Mark .
Da sich der Bruder seit der Zeit bei der Kellnerin nicht mehr sehen
ließ , «rstattete diese Anzeige und behauptete , daß sie b e st o h l e n
worden sei . Die Folge war , daß beide Brüder auf der Straße ver -
haftet und ins Untersuchungsgefängnis gebracht wurden . In der
Verhandlung bestritten die beiden Angeklagten jede Schuld . R. - A.
Dr . Th . Ahrens stellte unter Beweis , daß die Kellnerin zu wieder -
holten Malen jungen Burschen für ihre Begleitung noch Haue er -
hebliche Geldgeschenke gemacht habe . Die Kellnerin selbst bestritt
als Zeugin entschieden die Darstellung der Angeklagten . Die von
der Verteidigung geladenen Zeugen bestätigten aber die Angaben der
Angeklagten in vollem Umfange . Das Gericht folgte auf Grund
dieser Beweisaufnahme dem Antrage der Verteidigung und kam zu
einer Freisprechung beider Angeklagtenj die sofort
au « der Haft entlassen wurden .

Im Wasser versunken .
Das Baden fordert all « Tag « neue Opfer . So ertrank

bei C ö p e n i ck ein Mann namens Zimmermann aus
der Neuen Bahnhofftraße in Lichtenberg . Beim Boden
in der Spree bei Hirschgarten verunglückte der Arbeiter
Willy P . Beide Toten wurden nach der Leichenhalle in Friedrichs -
Hagen gebracht . Im Freibad Grünau wurde die Leiche einer
weiblichen Person gelandet . Bei Rauchfangswerder
ertrank der 32 Jahre alte Buchbinder Rudolf H o l z k n e ch t aus
der Stallschreiberstraße 27 . Die Leiche ist noch nicht gefunden
worden . Die 17jährige Herta Berg aus der Dossestraße in
Lichtenberg ist in der Spree nahe dem Grundstück der AEG . in
Köpenick ertrunken . Die Leiche konnte durch Mitglieder des
Schwimmklubs „ Vorwärts " geborgen werden . Im Land -
wehrkanal am Hafenplatz ertrank der neunjährige
Schüler Erich Welle , der erst vor einigen Tagen mit seinen

Ellern aus Zehd «nick hierher gezogen sein soll . An der Bade -

an st alt Tegel wurde die Leiche eines etwa 2S Jahre alten
Manne » au « dem Wasser gezogen und beschlagnahmt . Am Frei -
bad Müggelsee zog man die Leiche eines etwa 40 Jahre alten
Mannes heraus und schaffte sie nach Friedrichshagen .

Die neuen Kohlenpreise .

Infolge der am 17. Juli eingetretenen Erhöhung der Zechen -
preise ist eine entsprechende Heraufsetzung der Klein -

Verkaufspreise für Briketts erforderlich geworden .
Dieser beträgt mit Wirkung vom 18. Juli ab für K ü ch e n - und

Osenbrand je Zentner ab Lager 38 300 M. . frei Keller
60 900 M. . bei fuhrenweiser Lieferung 33 300 M. ab Lager und

frei Keller 60 300 St .
_

Die Schrippe 1000 M. Die unaufhaltsame Preis -
steigerung auf dem freienMehl markt , an dem weißes

Mehl um mehr als 300 000 St . an einem Tage gestiegen ist .

Roggenmehl um mehr als 130 000 M. , zwingt die Bäcker , ab

Donnerstag , den 19 . Juli , eine Erhöhung des markenfreien Ge -

bäcks vorzunehmen . ES kostet ab Donnerstag ein marken -

freies Brot 23 000 Mark , eine markenfreie Schrippe 1000 M.

Ein kinde » mord ? Gegenüber dem Grundstück Schiffbauer -
dämm 19 zog man gestern vormittag die Leiche eines neu -

geborenen Kindes aus der Spree und brachte sie zur Fest -

stellung der Todesursache nach dem Schauhause .

Die Feuerwehr auf dem vienenfang . Vorgestern nachmittag

setzte sich auf einem Balkon de « Hauses Triststraße 43 ein

Bienenschwarm fest . Da e « allen Bemühungen der HauS -

bewohner nicht gelang , den Schwärm zu vertreiben , alarmierte

man die Feuerwehr , die den unangenehmen Besuch einfing .

L. edensmittelpi ' eise des Tag�es .
Zufuhr : Fleisch ausreichend , Geschäft flau . Fische aus¬

reichend , Geschäft rege . Übst und Gemüse reichlich , Ge¬
schäft flott .

*

Am Dienstag galten in der Zentralmarkthalle folgende
Kleinhandelspreise ; �

flindtleisch 35 000 —42 000 M. . ohne Knochen 43 000 —46 000 M.

Schweinefleisch 45 000 —65 000 M. Kalbfleisch 50 000 —Ö6 000 M.
HammeUlelseh 43 000 - 50 000 M. Liesen 45 000 - 47 000 M. Rindertalo
32 000 —33 000 M. Schellfisch BöOO— 7000 M. Kabeljau 10 000 —14000 M.

Sstlaeht 8000 M. Dorsch 5000 —6500 M. In Eis : Schleie 14 000 bis

17 000 H. Hechte 12 000 - 13 000 M. Aale 21 000 - 25 000 M. bebende
Schleis 19 000 —' 3 000 M HsCliie 21 000 —26 000 M. Aale 36 000 bis

40 000 M Naturhutter 43 000 —51 000 M. Margarine 23 000 - 26 500 M.

Schweineschmalz 35 000 - 38 000 M. Weizenmehl 12 000 —lo 003 M.

Neue Kartoffeln 3300 - 3600 M. das Pfand . Kohlrabi 5500 —8jOO M. die

Mandel . Blumenkohl 3000 —12 000 M. der Kopf , vrwie Burkau 10 000

bis 15 000 H. das Stück . Mohrrüben 2000 —6500 M. Kirschen aOOO bis

iOOO M. Erdbeeren 7000 —12 000 M. Johannisbeeren . 000 —8000 M.

Die brennende Drücke . Am Dienstag nachmittag geriek , ver -

mutlich durch Funkenflug aus einem Schleppdampfer , die alte

hölzerne Notbrücke im Zuge der Albrechfftraße , nahe der

Weidendamer Brücke über die Spree m Brand . Als der 1. Löslflr

zug an der Brandstelle ankam , brannten dort Bollen und Bretter ,

die , von der Hitze ausgetrocknet , den Flammen reiche Nahrung
boten . Es gelang indes , die Flammen schnell zu löschen und damit

die Gefahr zu beseitigen .

Groß - Serliner parteinachrichreiu
8. ärds . Kreuzberg . Donnerstag , den 19. Juli , bei Reim , Urbanstr .

wichtige Sitzung des Saalschutzes . Alle Abteilungen müssen vertreten sein .
Kreis . Reukölln . Donnerstag , den 19. Juli . Uhr. ctttcitnl * Lor -

- standssitzung an bekannter Stelle .

heute , Mittwoch , den IS . Juli :

95. Abt . KtulöHu . B- ,irteIalsi «rctI Von 7 bis 9 Uhr bei «riiatr , Lesti »»-

SBnnibaiaWcn��l�pVc�fltkbtBait. Achtung ! Di - S?»r4nfloTtung «n fiabrit
bis auf weiteres bei Schulz , Wiesbadener - Ecke �cmbacher Str . statt .
Mittwoch , 1 % Uhr. Arbeitsgemeinschaft dortselbst .

Morgen , Donnerstag , den 19 . Juli :

I. »bt . TA Uhr bei Dietrich , Liniensir . IZ2, ffunNionSMun « .
37. Abt . Kommuncli Nommisflon ! Uhr . Sitzung bei Ieralch , Sbrrttz -

IZz/' Ät! �Dlenl-nburg. 8 Uhr. Lokal «lug . Dorfftraßt , gahlabend uub
Mitgliederversammlung . Bortrag .

13. «bt . Lichteriewe . tzrcitag , den 20. d. M. . 7 « Uhr . Zuoktioiiiirkoufrren ,
bei «rast , Hcinerodorfer Str . 17. Eric «aiiersirotze . Ferner n, erden die
Kc�irlsführ - r ersucht , ihre Mitglieder zur Teilnahme au dem für nochsten
Sonntag , den. 22. d . M. beschlossenen flomilienausflug nach Seehot mag.

' lichsi persönlich und sofort einzuladen . Treffpunkt 2 Uhr au drr Wiesen .
bause . Eiiste willkommen . _

Arbeitersport .
1. Spsrt . Abttilnng Fr . T. Wilmersdorf »eist nnochmals auf das «e« 2S. b.

M. stattfindende F u ß b a I l - T u r n i e r hin , aus Anlaß des ISlahrtgen
Deftchens des Vereins . In Anbettacht der teilnehme nden Berrrne ' sind mtcr .
effente Spiele zu erwarten . Meldungen nur 1. Msnnfchaftttt brs
Dienstag , den 17. Juli , an Sportsgenosse Paul . Bluhm , Charlottenbtttg ,
Pritsche strotze 41. Zu der am Dienstag , den 17. Juli , angesetzten Sitzung hat
Icbtr teilnehmende Verain einen Vertreter zu entsenden , Sportplatz . HO Uhr.

1. »rci, , 4. Vazirk . Freie T»rnc - schast Friedenau sucht für Iuo endmann .
schaft spielkrastige Gegner in !>ar . db»ll auf eigenem oder fremdem Platz . An.
fragen an B. «arl , ssricdenau , Stubcnrauchstrahc 27. — . . . .

Tura - und Sportverein . . Fichte ". Berlin . Sportabteilung Korezfa . Wichtig »
Versammlung am Donnerstag , den 19. Juli in der Fichir - Dicle . Treptow .
abend » b! h Uhr . _

Wetter bis Donnerstag mittag . Ein wenig kühler , zeitw - ii -
aufklarend , jedoch überwiegend bewölkt mit wiederholten Negenfauen der

frischen weH lichen Winden .

Hautausschlag
auch veraltete Wunden , heilt die milde and wohltuende

Sanitätsrat Dr . Strahls Haassalbe .

Elefanten - Apotheke , Berlin S1K , Leipziger Str . 7 ff Dönhoff platz )

In der Strafsache
gegen den Schuf
inacher Paul Schade
in Berlin - Rosenthal ,
Hauptstr . 100, geb. am
14 April 1872 tu
Wi>rnilitz . wegenüber »
mittziaer Prei »stc >ge>
rnng hat das Wucher
geeicht de« Landge -
richte III in Verlin tn
der Sitzung vom Z. 7.
IS22 fürRechterkannd
Der AngeNagte wird
wegen übermäßiger
PreisNeigerung zu
100000 — cinhunderl »
tausend - Mb Geld »
ssrase, hilfsweise sllr
je 10000 - zehn
tausend — Mt. zu
einem Tage Gesäng -
ni « und in die Kosten
de » Bersahrcns ver»
urteilt . Der Ueder »
erlös von 3000 —drei »
tausend — Mk wird
eingezogen

Der entscheidende
Teil de« Urteil « ist
auf Kossen de« An-
geklagten einmal im
„üortBärts " befanm -
zumachen .

Die Richtigkeit der
Abschrift der Urteils »
formel wird dcglau »
bigt und die Boll -
ssreckbarlell d. Urteil »
bescheinigt .

B erltn ,
den 7. Juli 1923.
lief OMutaiivelt

lei dem Indgnidit III.

Berliner Juwelen - Verwertungs - Haus
Erna Maauch

Handelsgeriditlidi eingetr . Firma

Ankauf von Juwelen , Perlen , Smaragden ,
Uhren , Gold - und SHberbnidi

lützow 2760 Potsdamer Str . TIS

B « IU < Bldung

Aus Kredit moderne Herrenanzüge .
Taillenmäntel . CutawahS . Maßverarbei -
lung , beste Zutaten . Bcaueme , disfrete
Teilzahlung . Leiser Göttlich . Rallcndorf -
straße 22». Hochbahnhvf Nollenborf -
bloß . 9— 12. 3 —7 .

DeDMer Holzartieitenreilianii :: HtDDOKtelle Berile.
Bureau : Rungestraße 30.

Mittwoch , den 18. Zun 1923, ah - nbs 7>/ , Uhr. bei allem » ,
41/10 Hasenhetde 14/15:

Versammlung der Vertrauensmänner u. Betriebsräte
aller d. Reichsmantelverirag unterstehenden Betriebe .

Di - Mitglieder der Ortsperwallung treffen sich im Nduuv
räum um 6 Uhr.

Tagesordnung : Unsere Lohnbewegung .
Ohne Mitgliedsausweis und FunMonärkarte kein Zutritt !

Sie Ortsorrwaltnog .

Zigaretten
OirlntT, JcuW, Selm,
lä-blew. Fibin, Piiimnen
«mlMiere lihmini Mirkn.
Mclsenbere Nachil . ,

Grüner Weg 85
( Andreasplaiz )

Marken -

Zigaretten
dqlrigss bei

Herschdörfer
Rosenthalcr Etr . 5g

\ SOl \

STAHLOLAS
0 - R, - P*

hält 28 Stunden hei « >5 Tage kalt

Springt nicKt J
Bricht nicht!

Manlwi/ahrelaog Freude daran

ISOLA - OtS - RUDOLSTADT ' /TH,

Außerdem wie büKer tn alfbekoankr Out«
ISOLA* Leichtgtasf loedren /Speisen -

träger /Können

Erfolg
mmenSmeratei «

« aVorwärls

T RAURINGE
in jed . Größe u. Qualität , stets
vorrät , nur bill . Preisberechn .

M . Dinse , Juwelier
Lichtenberg , Frankf . Allee ZOZ
Nähe Bahnh . Llchtenb . - Priedrichsf
W » Telepb . Usfelenbarc 3322 WWW

« MIMlIMMW
fgnraltgggsst «lliB «riiill54 . liäi «nstratt83/IS
»eschöst »,eit vsrui . » Uhr »i »n- ch «. 4 Uhr .
Telephon : Amt Norden 333 bi » 63«

und «592 biä 5595.
«efttun,, ! Mslgelverbe « » 1 « « « !

ronncestaa . 10. Zu » , nachm . 4 > « hr
bei Rcdllng , Waffertorstratze 71

w Versammlung
der O h I e n t e mib Ver¬

trauensmänner .
Tagesordnung : 1. Bericht von den

Lohnoerhandlungen . Z. Diskussion .
Jeder Setrieb muß vertreten fein !

Oonnetefag , 19. Zu » , nachm . 6 Ahr ,
bei Ewald , Ekalltzer Straße 12«

sw Versammlung " W
der Funktionäre aus den Kunden -
betrieben der Metallschleisereien

und tSalvantscheu Anstalten .
Tagesordnung : Bericht von den

Lohnverhandlungen .

WUibravlSebnSllfssrlieiler
_ W Die Kommission » - und ver -

lrauensmaooorsihnngsn studcu nicht
mehr bei Sarus , Doltaftraße . sondern im
vorbnndMhause , Linienstraße «3/05.
Zimmer 5 und 7, statt .

Achtung ! Achtung !
Dle Aertrauensmännrrkonfereuz
der Werkzengmncher findet am
Donnerstag , lk ». Juli , nicht statt .

Die Sitzung der
II « rI >and «» ng,wahl

rvahlleiler
findet»ur uervandstag :

»reltog . den 20. Juli , nachm . 5 Uhr.
UN - IM

. . . . .

»«Hanse <Arbei »«losensaol >,
Kollegen , die ni » Wahl .

eren , müsse » zur Stelle sein .
Her -

V- rbondshanse
statt . All « K,r
I - tter snngleren ,

Dt - Sitzung der mittleren
waltung am Freitag , den 20. Juli .
fällt »us »ud findet am OicnMng , de »
24. Juni , abends 7 Uhr . im Sitzungs¬
saal statt . VI « Orlvnarwaltnng .

tVaiue « ätotten , Uänaa
samt Leu » bann
jed. l . a!e in Z Stä .

durch apparatslcsesblnksd seihst radi -
knl beseitigen , Erliähl . in all . Drogerien .

Qeneralverlrctcr und ständiges Lager ;
Brnat Hasse A Co. , Berlin H, PrTni -
Eueer . - Str . 29

«c- iuch «acht Nag ! . Leihhaus ' Brun -
neiistraß » 5. Firma --äit -nl Täglich
großer Berkauf maßmäßig hergestellter
Anzüge . Paletots , Schlllpfer , Cutamags ,
Hosen . Riesen - Auswahl . Pel , waren :
Gehpelze , Eportvclze , «reuzsilchse , Zi- .
gen. in großer Aaswahl , lonlurrenzlo »
billig ! «eine Lombardware .

_ _ _ _ _ _ _ _

*

Leihhang F- iedrdchstraß - 2 (Hallcsches
Tot ) verkaust elegante Herrenanzüge .
Cooereoats , Schlüpfer , Gummimäntel .
Hofen . Sportpelze , Gehpelze , «atzen -
lacken. Sealmäntel , «reuzsilchse . Grau -
fllchsc. Blaufüchse . ZZSlfe zu - norm bllli
gen Preisen , «eine Lombardware .

Fahrradankaus , höchstzahlend . Dres -
denerstraße 120. _ Mor itzplatz 3730.

_ _ _ _ _ _

CUeeinlans , Nähgarn . Swinemllnder -
straße 7. Humboldt 439. _

«lasier , guterhalten ««, lucht Voigt ,
Ncutöll », - Sanderstr . 30. Für «lovicr -
Nachweis zahle 200 000. Telephon :
Reulöllu 4392. Gewerblich .

«challplettten - Änkauf. Ich überbiete
jeden Tagespreis . Beubold , Wein
meisterstraßc 2. _

'

Sit -

Balzi
«rcuzflichse ,

59
Wösse.

Mäntel , ' Katzenjachen ," rner Her

nt h- rabges - tz
leißsllchse , Pel

��W�W Sportpelze , Gel.
pelze , ferner H- rr - nanzüg «, Schlüpser .
Kostüme , Mäntel oerkauft Leihhaus
Moritzvlatz 5b». «eine Lombardware . '

»renzfüchje , Bolsziegc . Prachtcrem .
»lare , sämtliche Pelzarten , spottbillige
Sommerpreise . Anzüge . Gummimäntil
Paletots bekannt billig , «eine Lom¬
bardware . Leihhaus Äosruthalcr Tor.
Lin iknstr . 20S,' 204,_erf - Roscnthalcrstraße

Sammerpreise . Dameiipelzwaren
Herrenpelzworen . Ri - senauswahl , S>-u-
waren . Allerhöchst - Ziabattabzüge . Pelz .
warenwegner , Potsdamcrstraße 43

kcködel

»etallbett - n, Chaiselongue » 200 000 . —
an , Patentmotratzen , PolstcrauNagen ,

M- icke . August«inderdrahtbelt . Meid
straße 32». Quergebäude

Mabel . Lechner . Brunnenstoaße 7, ofs ,
riert Schlafzimmer , Speisezimmer ,
Herrenzimmer , «lubgarniture ». Korb -
mödel . Küchen usw. Große Auswahl .
Besuch lohnend .

_ _ __ _ _ _ _ _

Metallbetten , Korbmöbel und «lapp .
sportwogeu billig . Ball , Große Frank -
surterstraße 47. Alegander 3180. _

Möbel ( Zahlungserleichterung ) . kom-
plette «immer . Einzelmöbel , Metall -
bctten Wenger , Marstliusstr . 8 sAIezan
derplatz ) . �WWWMWMWMWDMW

Fünfundzwanzig Jahre wandern all�
Mödeltäuser in das Möbelhaus «amcr -
ling . «aftanienallee 5«. Siefs neue
Eingänge größerer Möbespoften . bader
preiswert . _ LI38b

Midel ' Eshn , Große Foonkfurter Str .
56 <5 Minuten vom Alezanderplatz »,
Badstr . 47/45 (5 Minuten vom Bahn¬
hof Gesundbrunnen ) , verkaust gegen
bar oder Teilzahlung Schlafzimmer ,
Speise », Herrenzimmer , farbige Küche«,
Einzelmöbel . Riesenauswahl . Kosten
lose Lagerung .

HusiKinstrumenle

Piano » preiswert .
Link. Brunnenssraße 33.

Klaviermacher

Grammoptzane , elegant - Schrankappa
rate , billigst - Gel - g- nhelten . gwitzer ».
Eharlotlenstr . 74/75.

Ksufgezucke
Piano »

straße 54.

Verkäuke

Nähmaschinen . ( Gelegenheitskäufe wenig
gebrauchter Maschinen mit Garantie
nur bei Fischer , Potsdamerstraße 103.
Nolleudor� " �'

Rähmaichiuen . Gelegenheitoiäufe , wenig
gebrauchie . Holzknecht . Alcrandrineu .
straße 5«. '

F- derhandwagen , Leiterwogen . Roll -
karren , Einzelteile . Fabrik , Dresdener -
straße�SZ . _ _ _ _ _ _

•

Nähmaschinen , wenig gebraucht , billig .
sie Gelegenheit , Kommissionshaus ,
Schmidftr . 33.

kauft Karfiol , Dresdener -
Moritzplatz 128 45.

_ _ _ _ _ _ _ _

»

Pianos , Flügel kauft zu höchsten
Tagespreisen Pianomaaazln . Barba .
rossavlatz 2. Nolle »dorf�397 .

_ _ _ _ _ _

•

Piano ». Flüge ? Perlerteppiche . Brücken
höchste Taacsvrcise . Pianohauz Herer ,
B- ll - »str - ß- 0. «ursllrst 9104. «

Säckeankaus Gollnowstr . 9. _

F- I - inksni
Roßhaare . Schafwolle .
MdWWM

gickel . Kanin ,
> W Maulwürfe ,

KaTbfclle . Woldc»buracrstraße2 . Alcxan .
der 1857. Händler Extraprelse . _ _ *

Priamenfeld steche-, besonders Sei *,
Goer , Photoapparate kauft höchstzahlend
Frank , Dlüchlrltr . SS. Noritzpl . 141 « .

Fahrradankaus , höchstzahlend .
schinerltraße 73.

_ _ _

!
»äsch - näh - rinnen erhalten für Reu

weiß 25 000 . — pro Kilo . Rosen , weig
Markusftraße 5. Königstadt 7337�W

Metallschmelze , R- and - rstraße 35 ( nur
Im Laden ) , kauft Fahngebisse , Platin -
abfalle . Goldsachen . Silbcrsgchen . Queck-
silber . sämtlich « Metalle . _

Schailplatte ». Kilo 30000 . —, Platten
Umtausch . Köpcnickerstraße 133», Ro-
mintcnerstraßc 4.

Settkorte kaust . 1 —S. Philipvstr . 20.
50« «od . — für Prismengläser , Fern .

aläfcr 0«. sämtliche optischen Artikel
Höchstpreise . Schneider , Oranicn -
»raße 138. Moritzplatz 9090. 1137. _ _b'

Priamenqläser . Operugläser . kauft so
fort� Koimnisstvnshaus , Schmldstr . 33.

Gnterhaltenes Fahrrad kauft Horn ,
Grüner Weg 24.

Rähmaschinrnkaus . auch schadhafte .
Buddow . Moritzplatz 101 74. '

d » uio,uds > ,öK

stllndlerzen , TIühHrnrn kauft Rösler .
Friedrichsgracht 5—6. *

| WTk » eug > u . Ha « < hl « ion |

Rägel , Holzschrauben , Maschinen -
schrauben kaust Eisholz . Friedrichs »
gracht I. _ _ _ __ _ _ _

*

er . Autozubehör kauft höchst»
zahlend Pilz , Reinickendorferstraße 93.

Kugellager , Autozubehör kauft Golu »
bew. Schönhau frr All ce 127. _

*

Kugellager , «oschz - ndkerzc », Magnete .
Vergaser kauft Mechanische Werkstatt .
Gartenplatz 3.

_ _ _ _ _ _

__
Spiealbahrer , Feilen ,

Reibahlen , Gewindebohrer .
leinen kauft Henschel , Pankstr .

_ _ _

Spiral bahre «, Nägel , Schrauben

«uailloger ,
Schmirgel .

90. '

Schraubenstörke kauft Wingender ,
Hochstraße 17.

Reue

Matar , Schellack , Leim .
leug. Tischlereimaschinen
dranlcnstr . 1ö«. III .

Tischlerwerk .
kauft Ernst ,

Kugellager tauft höchst.
gerstraße 9 ( Ringbahnhos
allee ) .

stend Elbin »
ndsbergcr »

Verzckiettenez
Pertrauenauslle Auakunft Frauen ,

Mädchen . langjährige Erfahrung , ärzt .
lich geprüft . Wolff . Wiener Straße 20.
dritte » Portal . IX.

_ _ _

"

Vertrauenavalle Austunft , gewisse ».
Haft Frau Ehm. Hebamme a. D. , Star »
garderftraßc 73 ( Schönhauser Allee ) . «

Arbeitsmarkt

Stellenangebote

Tüchtige Apparate . Klempner für so¬
fort gesucht . Angebote unter T. C. 1973
an Rudolf Masse , Rathenower Str . 3.

Heimarbeiterinneu , tüchtige , auf
Leder», Phontaste , und Rcgenhütc suchen
gegen hohen Lohn und dauernder Be»
schäftigung Merts » u. Eo. , Linden
straße 35. 10S/5'

Tüchtige Stepperinnen auf Mützen
oerlangt MUtzcnsabrik M. Gärtner .
Wollstr . 55. 134,10

Mechaniker
ehrlich und zuverlässig , nur mit guter
Praxis im Sprechmaschincneinbau . zu sofort
gesucht. Honon . Rttterstr . 11 .

werden sofort cingestrllt

verliu . Bastianstr . 7

m Greisenhagener Str . 22

, Jmmanuetfirchstr . 24

, Lausitzer Platz 14/16
. Petersburger Platz 4
. Wattftr . v

Wllhelmshabener Str . 43
Neukölln . Neckarftr . 2

Sicstfriedstr . 28/29
Reinickeudorf - Ost , Provinzstr . 66
Schöneberg . Belziger Str . 27

> • " * » » .

Tüchtige branchekundige

QerkSuferlnnsn
für

Schuhwaren
sofort gesucht

Meldungen ! 1 —2 Uhr mittag »
6 — 6 Cur abends

Jandorf £ Co .
Wilmersdorfer Strasse 118 —119 .

i * *

Mehrere tüchtige

lutomaten
Einricliter

sofort verlangt .
Schriltl . Meldun -
>cn an Mehllch

s. 0� Bork , Mark .
Fahrgeld vergütet
Ab 1. 11 . 23 Woh¬
nungen vorband .

Motorschlosser
nur perfekte u. selb «
ständige Leute , b. höh.
Lohn suchen per sofort

lÄillitt i Wageoer
Eharl . , Wielandstr . 9.

Käherinnen
f GaaglühllchtlSrper
werden sos. eingestellt
f-dsit klntiÄes ßlöh.
lösiits . llititgzizttl ituss

B- rlin . A
Rordba hnft

Qchldycrkehir 1
Safari Geld . R- Ienrückzahlung , durch

Pügner , Große Franifurterstraßc 141. * j

Vermietungen
Mietgesuclie

Partcigcnossr sucht einfach möblier .
te « Zimmer . Angebote unter R. 62
Hauplervobition Vorwärts . 31l0h -

Tausch gefacht ,
westlicher Vorort
2 große Zimmer
Klosett , Hochptr. ,
5 Millionen , rotl . auch
Zdewe , Kaifeoollee 110. j

Möblierte , Zimmer , auch leere », sucht I
höchstzahlend Kcdzioro , Hrrmannstr . 13, !

3 . Zimmerwohnung ,
oder Wcstc ». Gcdc
mit Kochgelegenheit ,

Kurfllrstenstraßc . und
Zentralheizung .

für die Dreherei u. Hlstsmaschlnenabtellung einer alpenländlschen
Maschinenfabrik gesucht . Bewerber müssen große erstklassige
Praxis als Dreher im Dampf - und allgemeiner . Maschinenbau baden ,
mit den modernsten Arbeitsmethoden unter Verwendung bester
Schnelldrehstähle durchaus vertraut sein und möglichst in ähnlicher

Eigenschaft schon gearbeitet haben . Ferner

für die Lehrwerkstätte . Langjährige erstklassige Praxis in Präzisions¬
arbeit und Metalldieherei auf minieren Bänken sowie Geübtheit

im Akkordleren Bedingung . Ferner

welche Betriebs - und wenigstens zweijährige Akkordbureaupraxis
besitzen , geübt in der Ausrechnung von Akkorden nach dem Tarlor -
system sind und außer in Dreherei und Hilismaschinen - möglich «

auch Praxis in Gießerei - und Schmiede - Akkordlerung besitzen .

Nur solche , die Ober geeignete erstklassige Kenntnisse verfügen ,
gewissenhaft und durchaus redlichen Charakters sind , mögen sich
unter Angabe des Lebenslauies und der Gchaltsansprüche unter

O. 62 an die Hauptexpedition des . Vorwärts " wenden .
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